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aller Lander," vereinigt euch!

Kasachstans

Prels 3 Kopeken

| nipulatoren fiihren bis 40 Operatio-

und' helfen

Wirtschaftsleben

EINE NEUE TAKTSTRASSE
Metallbearbeitungswerk,
produktionswirksam geworden, Ab
nun wird die Monfage komplizier-

ist im
" Kustanai

ter Baukonstruktionen  automatisch |
gesteuert. Programmgesteuerte Ma-

nen aus; die Arbeitsprodukfivitat in
der Abteilung ist um 29 Prozent an-

gewachsen, Gleichzeitig gibt man
sich im Befrieb viel Mihe, um bei
der Montage von Mefallkonstruk-
tionen und bei der Bearbeifung von
Metallhalbzeugen méglichst mehr
Rohstolf einzusparen. Die ERM er-
mitteln optimale Wirtschaffsvarianten
den Befriebsfachleuten,

das Sparsamkeitsprinzip wé‘hr zu
straffen, Bis Jahresende will man
Rohstoffe fﬁr 45000 Rubc! einspa-
ren. "

MIT PLANPLUS produ::erpn heute

| die Erzgewinner aus der:Verwal-

tung ,,Dsheskosganrudsnol“ f den

Konten  der Baggerfihrerbrigaden
von lwan Rjabokon, ‘Vikfor
Armler, Alexander Krjakwin und

Maraf Auchadijew s!ahen je 115000

‘ Tonnen Gberplarlmiﬂlg gewonnenan

Erzmasse.

Als maéchfiger lnfansnvnomngslak-
for erweist sich in der Verwaltung
der sozialistische Wettbewerb um
die vorfristige Realisierung fdes Jah-
resprogramms 1986.

Frage: Wie schen Sie die Zu-
kunft unseres Planeten, der Mensch-
heit und Zivilisation?

Antwort: Die Frage, um dercn
Beantwortung Sie mich gebeten ha-
ben, ist wohl die Hauptirage unse-
rer Zeit. lhre eigentliche Stellung
zeugt vom Optimismus. Wir sind
auch gewiB, daf es eine Zukunft ge-
ben wird.

Die besten Geister der Mensch-
heit haben stets an den endgiilti-
gen Triumph der Vernunit als uner-
laBliche Bedingung fir das norma-
le Zusammenleben der Menschen
geglaubt. Das ist eine grofle gei-
stige Krait, die auch uns sowjeti-
schen Menschen erlaubt, soziale Op-
timisten zu sein.

Doch die Zukunft muB vor allem
fiir alle sicher sein. Ich sehe den
einzigen Weg in der Erweiterung
des Vertrauens zwischen Lindern
und Volkern. Hierzu ist ein neues
politisches Denken erforderlich, das
an der Losung von globalen Pro-
blemen der Menschheit und nicht
am Wettriisten, an der friedlichen
Nutzung der bei der Menschheit
vorhandenen Mittel und schopferi-
schen Kraite orientiert ist.

Das Motto Ihrer Trefien lautet:
Frieden ist die Hoffnung unseres
Planeten“. Sein erhabener Sinn
ist mir sehr nah und vertraut.
Eben von diesem Streben ist die
sowjetische Konzeption der Ge-
wihrleistung der Sicherheit fir al-
le getragen, die vor allem die Re-
duzierung der Ristungen und die
Abriistung voraussetzt. Wir haben
aufgerufen, in das Jahr 2000 nach
vollstindiger Beseitigung aller Ar-

Schriftstellertreffens in Sofia

ten der Massenvernichtungswafien
auf der Erde zu treten. Wir fiihren
schon seit mehr als einem Jahr kei-
ne nuklearen Explosionen durch.

Vor kurzem hat die sowjelische
Seite, aul dem Treffen mit USA-
Prasident Herrn'Reagan in Reykja-
vik das Paket von wechselseitig
zusammenhingenden Vorschlagen
eingebracht, die vom Standpunkt
der Interessen der Verhandlungs-
partner und der gesamten Weltge-
meinschaft von Staaten sorgfiiltig
ausgeglichen waren. Dabei sind wir
in vielem Zugestindnisse an den
Westen eingegangen, wobei wir mit
einem Enigegenkommen rechnefen.
Die wichtigsten dieser Vorschlage
sind die Reduzierung der strategi-
schen Ristungen um 50 Prozent,
die Beseitigung aller Mittelstrecken-
raketen in Europa, die Festigung
des Vertrages iiber die Raketenab-
wehr und das Verbot der nuklea-
ren Experimente. Wenn die ameri-
Kanische Seite dieses Paket ange-
nommen hatte, ware ein realer Pro-
zefl der Beseitigung der nuklearen
Waffen eingeleitet worden.

Die Situation nach dem Treffen
in Reykjavik behalt trotz der be-
kannten provokatorischen Handlun-
gen der USA-Administration und
der plumpen Verdrehungen des auf
dem Treifen in Island Geschehenen
Maoglichkeiten fiir die Suche nach
Losungen bei. Sie ist auch ein Sig-
nal fiir alle, die ihre Rolle zugun-

sten der Enfspannung und der
Abriistung spielen  konnen und
missen. Unser  Abristungspro-

gramm liegt im Interesse aller.
Wie sehen wir die Zukunft? Wir

haben ein eigenes Ideal, das wir
anstreben, Wir bauen den Kommu-
nismus, eine, wie Karl Marx sagte,
ausgesprochen menschliche Gesell-
schaft, auf. Wir sind gewif, daB
wir das grofe humanistische Prin-
zip werden realisieren konnen, das
uns von den Begriindern des
Marxismus-Leninismus als  Erde
hinterlassen wurde: Die freie Ent-
wicklung jedes Einzelnen ist Be-
dingung fiir die freie Entwicklung
aller. Das sleht im Programm unse-
rer Partei festgeschrieben. Diesem
sozialen und humanistischen Ziel
dienen alle unsere Taten in der
Wirtschaft, im politischen und gei-
stigen Leben.

Wir sind uns bewuBt, daB unse-
re Ideale und Zukunftsvorstellun-
gen unter Bedingungen der Exi-
stenz  unterschiedlicher  Gesell-
schaftssysteme so manchem nicht
zupaB kommen. Es kann auch die
Auffassung der sozialen Werte ver-
schieden sein. Doch man muf diese
Probleme ohne Heuchelei und Spe-
kulationen diskutieren, ohne Versu-
che, seine Auffassungen dem ande-
ren aufzudringen, eingedenk des-
sen, daf die Welt vielgestaltig und
widerspriichlich ist und daB jeder
— Staat, Volk, Geselischaft — das
Recht auf selbstindige Wahl und
aufl Achtung dieser Wahl durch an-
dere hat.

Sehr ernste Bedeutung miBit die
Sowjetunion Fragen der allseitigen
Entwicklung des Menschen und
der Gewahrleistung seiner Rechte
bei. Wir tun alles, damit das Le-
ben unserer Menschen geistig rei-
cher, erfiillter und gehaltvoller wird.

Antwort M. S. Gorbatschows

auf Frage der Veranstalter des VI. internationalen

Die Menschern stellen sich mitun-
ter die Frage: Was kann die Litera-
tur in unserem  thermonuklearen
Zeitalter tun? Was kann die Kunst?
Meines Erachtens sehr viel. Und
es kommt vor allem darauf an, zur

Schaffung  einer solchen  mo-
ralischen Atmosphire beizu-
tragen, in der das Wettrfisten und

die Schiirung von Kriegspsychose
als ein Verbrechen gegen das Recht
der. Menschen auf das Leben gel-
ten.

Die Erhaltung der unverging-
lichen Werte §e Vergangenheit
durch gemeinsame ‘Bemiihungen,
der Schutz der Kultur vor Verar-
mung unter dem Druck des Kom-
merzes und des Kultes von Ge-
walt und Eindringen von zersetzen-
den Ideen des Rassismus und
Menschenhasses, die Entwicklung
des allseitigen kuiturellen Austau-
sches und der Kontakte, die Durch-
setzung von Ideen des Friedens
und der Freundschaft mit Mitteln
der Kunst — verdienen denn diese
Fragen nicht angespannteste Auf-
merksamkeit? Ein  Schriftsteller,
der mit einem ehrlichen, aufrichti-
gen und menschenfreundlichen Wort
gewappnet ist, kann viel machen.

Heute ist eine Zeit kiithner und
verantwortungsvoller Handlungen
im Interesse der ganzen Welt. Das
betrifit alle Valker, alle Kontinen-
te.

Ich mochte diese Gelegenheit nut-
zen, um den Teilnehmern des Tref-
fens meine besten Wiinsche zu iiber-
mitteln.

Am 27. Oktober fand eine Sit-
zung des Ministerrates der Kasa-
chischen SSR statt, auf der die Er-
gebnisse der Arbeit der Volkswirt-
schaft der Republik wahrend der
neun Monate dieses Jahres sowie
die Entwiirfe des Staatsplans der
wirtschaftlichen und sozialen Ent-
wicklung der Kasachischen SSR
und des Staatshaushalts der Kasa-
chischen SSR fiir das Jahr 1987 er-
ortert wurden.

Im Laufe der Erorterung wurde
festgestellt, daB die Kollektive der
Produktionsvereinigungen, Indu-
strie- und Baubetriebe sowie Orga-
nisationen der Republik, gestatzt
auf die Beschliisse des XXVII. Par-
teitags und der darauifolgenden
Plenartagungen des ZK der
KPdSU sowie des XVI. Parleitags
der Kommunistischen Partei Ka-
sachstans, den sozialistischen Wett-
bewerb um die vorfristige Erfil-
lung der Plane breit entfaltet und
in der verflossenen Zeitspanne ein
hoheres Tempo der wirtschaitlichen
Entwicklung gesichert haben.

Die Industrie erfiillte vorfristig
den Produktions- und Absatzplan
bei den meisten wichtigen Erzeug-
nisarten. Uber den” Plan hinaus
wurden Erzeugnisse im Werte von
371 Millionen Rubel verkauit. Der
Gesamtproduktionsumfang erweiter-
te sich im Vergleich ‘zu Januar bis
September des Vorjahres um 6,4
Prozent bei einem Jahresplan von
4,2 Prozent, durch Steigerung der
Arbeitsproduktivitat wurden 80 Pro-
zent des Produktionszuwachses er-
zielt. Konsequent wird der Kurs auf
den Ausbau der Produktion von
Konsumgiitern verwirklicht, Im Lau-
fe der neun Monate wurde davon
iiberplanmaBig im Werte von 311,5
Millionen Rubel hergestellt, darun-
ter langlebige Gebrauchsgiiter —
im Werte von 8,2 Millionen Rubel,

Erfallt wurden die Pliane des
Aufkaufs von Vieh und Gefliigel,
von Milch, Eiern sowie deren Lie-
ferung an den Unionsfonds. Die
Agrarbetriebe der Republik beenden
die Bergung von Zuckerriiben, Ge-
mise und Kartoffeln und Ileisten
Arbeiten zur Vorbereitung des Saat-
guts fir die Ernte des kiinftigen
Jahres.

Im Bauwesen erweiterte sich ge-
geniiber Januar bis September 1985
der Umfang der in Anspruch ge-
nommenen Limits von Investitionen
sowie der Bau- und Montagearbei-
ten. Uberboten wurden die Planauf-

Im Ministerrat der

gaben bei der Ubergabe von Wohn-
hausern, Vorschuleinrichtungen, all-
gemeinbildenden Schulen, Kranken-
hausern und Polikliniken,

Die Hebung des materiellen und
kulturellen Lebensniveaus der Be-
volkerung dauerte weiter an. Im
Vergleich zum Januar bis Septem-
ber des Vorjahres erhohte sich der
durchschnittliche  Monatsverdienst
der Arbeiter und Angestellten um
2.8 Prozent, der Einzelhandelsum-
satz wuchs um 6,3 und der Um-
fang der Dienstleisiungen fiir die
Bevolkerung um 7,4 Prozent

Organisierter als in den vorigen
Jahren verlief die Arbeit zur Vor-
bereitung der Volkswirtschaft fiir
den Herbst und den Winter
1986/87.

Zugleich aber wurde auf der Sit-
zung des Ministerrates festgestellt,
dafl einige Ministerien, andere zen-
trale Staatsorgane der Republik
und = Gebietsvollzugskomitees die
Erfiillung der Plane zur Produk-
tion einzelner Erzeugnisarten, zur
Inbetriebnahme und Erreichung der
projektierten Kapazitaten von In-
dustrieobjekten, zur Verbesserung
der Erzeugnisqualitat, zur Steige-
rung der Arbeitsproduktivitat und
Senkung der Selbstkosten der Er-
zeugnisse nicht gewahrleisieten. Die
Ministerien  fiir Baustoffindustrie
und fiir Getreideerzeugnisse sowie
das Staatliche Agrar-Industrie-
Komitee der Kasachischen SSR er-
fillten die Pline zur Einfithrung
der neuen Technik nicht in vollem
Umfang.

Der Ubergang der Volkswirt-
schaft der Republik auf die Gleise
der Intensivierung erfolgt noch im-
mer langsam, der ProzeB der Um-
stellung gestaltet sich kompliziert.

Die Leiter einer Reihe von Mini-
sterien, anderen zentralen Staats-
organen, Gebietsvollzugskomitees
und des Alma-Ataer Stadtvollzugs-
komitees zogen keine gebiithrenden
Schliisse aus der Kritik, die im Be-
schluB des Minislerrates der Kasa-
chischen SSR iiber die Arbeitser-
gebnisse im ersten Halbjahr dicses
Jahres enthalten war. Nach wie vor
kommt es zur  UngleichmaBigkeit
im  Produktionsaussto und zu
Feuerwehreinsdtzen.  Nicht abye-
schafit ist die unzuldngliche Pra-
xis der zu niedrigen Festlegung von
Planaufgaben fiir die ersten Mona-
te und deren fiberhohten  Festle-
gung fiir den letzten Monat des
Quartals.

Kasachisc]iéh SSR

Nur zogernd wird die Lage bei
den Vertragslieferungen - und bei
der Erfullung der Aufgaben zur
Produktion von = Nomenklaturer-
zeugnissen verbessert. In den neun
Monaten dieses Jahres wurde der
Absatzplan unter Berucks:chtlgung
der Lieferverpilichtungen zu 987
Prozent erfiillt, 393 Betriebe ka-
men ihren Aufgaben nicht nach.

Keine gebiihrende BeharrlichReit
wird bei der Uberwindung negati-
ver Tendenzen und Schwachstellen
in der Entwicklung der Republik-
wirtschaft gezeigt.

Nicht dberall wurde die gehdri-
ge Kontrolle der Vorbereitung fiir
den Winter gesichert. Das Ministe-
rium fir Energetik wund Elektrifi-
zierung der Kasachischen SSR ge-
wahrleistete nicht in vollem Um-
fang die Erfiillung von Mainahmen
zur Erhohung der Betriebszuyerlas-
sigkeit von Ausriistungen im Herbst
und im Winter, nur langsam werden
die Mangel im Betrieb der Krait-
werke beseitigt. Im System des
Staatlichen Agrar-Industrie-Komi-
tees der Republik gibt es ernsthaiie
Unterlassungen bei der Vorberei-
tung der Viehiiberwinterung; nicht
in vollem Umfang sind Brennstofi-
vorrate fiir die Agrarbetriecbe und
den Bedarf der Bevolkerung ange-
legt uorden

Der  Ministerrat  der Kasachi-
schen SSR verpflichtete die Mini-
sterien, andere zentrale Staatsor-
gane, Gebietsvollzugskomitees und
das Alma-Ataer Stadivollzugsko-
mitee, gestiitzt auf die Beschliisse
des XXVII. Parteitags der KPdSU,
des Juniplenums des ZK der Par-
tei von 1986 und des XVI. Partei-
tags der Kommunistischen Partei
Kasachstans, effektive MaBnahmen
zur Beseitigung der Mingel sowie
zur obligatorischen Erfiillung des
Jahresplans und der fibernommenen
sozialistischen Verpflichfungen fest-
zulegen und einzuleiten. Zu diesem
Zweck wurde vorgeschlagen, strikt
die Erfiillung der Aufgaben des
4. Quartals zu gewihrleisten, das
die Erzielung eines hohen Tempos
der wirtschaitlichen Entwicklung
in diesem Jahr bestimmt. Besonde-
re Aufmerksamkeit wurde auf die
Beschleunigung des  wissenschaft-
lich-technischen Fortschritls in al-
len Volkswirtschaftszweigen, auf
die vollige Einhaltung des Plans
nach Nomenklatur, auf die Erfiil-
lung der Vertragsverpflichtungen,
auf die Verstarkung der Arbeit bei
der Inbetriecbnahme never Produk-

honskapaznta(en beim Bay von
Wohnhausern, sozialer und kultu-
Tellen Einrichtungen sowie bei der
Realisierung der Warenumsatzauf-
gaben gelenkt.

Das Staatliche - Agrar-Industrie-
Komitee der Kasachischen SSR und
seine Organisationen an der Basis
miissen wirksame MaBnahmen zum
termingerechten Abschlu der Ern-
te, zur Vorbereitung der Viehiber-
winterung, zur gréBtmoglichen Auf-
fillung der' Futtervorrite sowie zur
besseren Organisation der Verarbei-
tung des eingebrachten Ernteguts
und dessen Lagerung ergreifen, um
allerorts die Verluste an/land-
wirtschaftlichen Produkten zu re-
duzieren und eine zuverlassige Ver-
sorgung der Bevolkerung mit Le-
bensmitteln zu gewahrleisten.

Die Ministerien, andere zentrale
Staatsorgane, die Gebietsvollzugs-
Kkomitees und das Alma-Ataer Stadt-
vollzugskomitee wurden beauftragt,
die Verwirklichung der vorgesehe-
nen Mafinahmen zum. Abschluf8 der
Vorbereitung einer bestandigen und
storungsireien Arbeit der = Volks-
wirtschaftszweige im Winter wunter
ihre unablédssige Kontrolle zu neh-
men. Besondere Aufmerksamkeit
soll der Versorgung der Bevolke-
rung mit Brennstofien sowie der
Schaffung von: Brennstoffvorriten
in den Betrieben und in der Kom-
munalwirtschaft gelten,

' Der Ministerrat der  Kasachi-
schen SSR erorterte und billigte im
groBen und ganzen ‘'die Entwiirie
des Staalsplans der wirtschaltlichen
und sozialen Entwicklung der Ka-
sachischen SSR und  des Staats-
haushalts der Kasachischen SSR fiir
das Jahr 1987, aufgestellt yon der
Staatlichen Plankommission und
dem Finanzministerium der Kasa-
chischen SSR in Ubereinstimmung
mit dem Plan der wirtschaitlichen
und sozialen Entwicklung fiir die
Jahre 1986 bis 1990. Das Prisi-
dium des Ministerrates der Kasa-
chischen’ SSR wurde aulgelordert,
die Bemerkungen und Vorschlige
der Gebietsvollzugskomilees und
des Alma-Ataer Stadtvollzugskomi-
tees, der Ministerien * und anderen
zenfralen Staatsorgane der Kasa-
chischen SSR zum Entwurf des
Plans fiir 1987 sowie zu den Ent-
wiirfen der Haushalte der Gebiete
und der Stadt Alma-Ata zu prifen.

Auf der Sitzung sprach der Vor-
sitzende des Ministerrates der Ka-
sachischen SSR N. A. Nasarbajew,

von, daB

JAlle Achfung vor unserer Ljubal” heiBt es im Sow-
chos , Iskra”, Gebiet Kokischetaw. Das zeugt bereits da-

der Name der Komsomolaktivistin Ljubow
Faber im Befrieb gut bekannt ist. Und zwar
weil sie und ihre jungen Kollegen aus der Tierfarm
eine ganz ,patente” Gesellschalt sind, sondern
sie vor allem tiichtig an die Arbeit hevangehen Beste
Kalberwarterin wurde Ljuba vor einigen Jahren, und

nicht nur,

weil  mit Recht, denn:

packt sie dich an,

Komsomolzen und Junge Menschen! Geht kuhn, aktiv, auf Neuemrart
an die Losung der Aufgaben der Beschleunigung! |
Eine wirdige Ehrung fir den XX. Kongreh des Komsomol!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

das wnll sie auch unbedingt weiter bleiben. Leben ist
fur sie Arbeif, und Arbeit ist vor allem Freude. ,Nur
mif dieser Grundhaltung kann man den gewahiten Beruf
lange ausiben', meint Ljuba. In festlicher Stimmung be-
geht sie den Grindungstag des Komsomol. Und das
Wie du

die Arbeit anpackst, so

Fofo: Wladislaw Cholin

‘Tatkraftige
Unterstiitzung

Der Vorstand des Kolchos ,Karl
Marx' und das Vollzugskomitee
des Dorfsowjets Osjorny tun viel,
damit der Beitrag jedes Werktati-
gen zur Rcahsmxung des Lebens-
mittelprogramms Fe\uchhger wird.

oWir helfen auf jede Weise all
denen, die Tiere halten oder solche
anschaffen wollen. Mehr noch, wir
orientieren die Menschen darauf,
dafl jede Familie eben soviel Vieh
hilt, wieviel es laut Norm und Sta-
tut vorgesehen ist. Zu diesem Zweck
teilt der Kolchos jeder Familie eine
Tonne Heu und Garfutter zu Selbst-
kostenpreisen zu. Dariber hinaus
kann jede Familie uneingeschrankt
Stroh. fiir Tierfiitterung in An-
spruch nehmen. Jedes arbeitende
Kolchosmitglied bekommt sechs De-
zitonnen Getréideabfalle fiir seine
individuelle Nebenwirtschaft zuge-
| teilt — neben dem Weizen, ‘den die
Kolchosbauern als Naturalvergii-
tung erhalten. Am Dorfrand wur-
den Auslaufplatze eingerichtet; zur
Pilege der Viehherde wurden vier
Tierwirter und zwei Mechanisato-
ren mit Technik eingesetzt.

Stets aktiv 'sind der zoolechni-
sche und der Veterinardienst, Im
Kolchos , Karl Marx* ist man der
Ansicht, daB das Vieh der Kolchos-
bauern kein fremdes ist. Deshalb
werden alle notigen Bedingungen
geschalfen;” damit saviel Vieh ge-
halten wird, wieviel das Kolchos-
land erndhren kann.

Konstantin ZEISER,
Korrespondent
der , Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Feierliche

Einen der wichtigsten Pldtze in
der multinationalen sowjetschen
Kultur nimmt die Literatur ein, von
der die Leser sowie die gesamte
Offentlichkeit standig neue kiinstle-
rische Entdeckungen und Lebens-
wahrheit, die schon immer einer
wahren Kunst zugrunde lag, er-
warten, Wie auf dem XXVII. Par-
teitag. der KPdSU unterstrichen
wiurde, konnen unsere Kiinstlerver-
binde auf reiche Traditionen zu-
riickblicken, darunter auf Erfah-
rungsaustausch zwischen Pro-
saisten, Poeten und Dramatikern
der Schwesterrepubliken, Anspra-

Freundschaft der Volker

Freundschaft der Kulturen

Eroffnung der Tage der Rirgisischen Literatur in Kasachstan

chen der Verfasser vor den Werk-
tatigen, die zu neuen Errungen-
schaften im Namen der Aufbauar-
beit, des Friedens und des Volker-
gliicks auffordern.

Die sowjetschen Kulturschaffen-
den beherzigen voll und ganz den
Aufruf, das Gewissen und die Ver-
antwortung jedes Menschen fiir
die Geschicke des Friedens zu we-
cken, den M. S. Gorbatschow im
Gesprach mit einer Gruppe der Teil-
nehmer des ,Issyk-Kuler Forums"
aulerte,

Gleich einem lichten Fest zogen
die Tage der' Literatur der Kirgi-

sischen Sozialistischen Sowjetrepu-
blik nach Kasachstan. Ihre Eroff-
nung fand am 27. Oktober im Ka-
sachischen Staatlichen Akademi-
schen Opern- und Ballettheater
+Abai* statt,

Die Erofinungsansprache auf dem
Festabend anldBlich der Tage der
Literatur Kirgisiens hielt der Erste
Vorstandssekretdr des Schriftstel-
lerverbandes Kasachstans O, 0. Su-
lejmenow,

Es gibt kaum andere nationale
Kulturen in unserem Lande, die
historisch einander naher wiren
aJs die kasachische und die kirgi-

sische, sagle er. Die Sprache, die
Ethnographie und die Geschicke
dieser Volker waren einander stels
verwandt. Wir haben auch gemein-
same Aufgaben und Probleme, Doch
die Kontakte der Schriftstellerorga-
nisationen waren leider nicht so
aktiv, wie man das hitte erwarten
sollen, obwohl gegenseitige Uber+
setzungen und persénliche Zusam-
menkiinfte regelmdBig stattfanden,

Dutzende Biihnenstiicke kasachi-
scher Autoren kamen auf kirgisi-
schen Thealerbiihnen .zur Auff{ih-
rung, Dutzende Theaterstiicke kirgi-
sischer Dramatiker gingen nahezu

ohne Ubersetzung iiber die Bretter
unserer Theater, Doch die Verbin-
dungen kénnen bedeutend fester

sein, Die Losung , Briiderlichkeit
der Literaturen — Briiderlichkeit
der' Volker' mufl stindig ins Leben

umgesetzt werden, diese wichtigen
Begriffe sind stindig durch leben-
diges Handeln zu konkretisieren;
diesem Zweck dienen auch die jet-
zigen Tage der kirgisischen Litera-
tur in Kasachstan. Sie sind nicht
nur ein Fest, sondern auch ein Ar-
beitstreffen.

(Schluf S. 4)

&FPulsschlag unserer Heimat

Belorussische SSR

Alle Sorten
ubertroffen

Die von belorussischen Geneti-
kern geziichtete Sommerweizensor-
e ,Kupalinka* iibertrifit alle Stan-
dardsorten: Ihre Ernteertrige sind
15 bis 20 Prozent hoher. Das Korn
der ,Kupalinka" ist lagerfester und
reift frither. Im Lande werden
zahlreiche neue Sorten geschaffen.
Jedoch auch diese Neuheit konnte
als gewohnlich betrachtet werden.
Interessant ist dabei , Kupalinkas*
Zustandekommen als Sorte.

Nach Erhalt' einer neuen Linie
mit unvollstindigem Chromosomen-
bestand bei Jedem Kreuzungszyk-
lus beachteten die Genetiker in der
Regel nicht mehr die , Abfille®,
d. h. andere Normalpilanzen. Man
war der Meinung, daf sie ihre EI-
tern vollstindig wiederholen. Die
belorussischen Wissenschaftler be-
hielten jedoch bei Versuchen mit
der Weizensorte ,,Opal* aus Neu-
gier diese Pflanzen, vermehrién sie
und wihlien die wertvollsten aus.

»Was mit den Zellenkernen des
,Opals* geschah, wissen wir einst-
weilen nicht", sagte der Kandidat
der Dbiologischen Wissenschaliten
L. Dylenok. ,Doch Verinderungen
muBl es geben, obwohl das auch
wunder nimmt. Denn nach der
Kreuzung der Versuchssorte mit
»China's Spring“ und der Bestdiu-
bung der Nachkommen jeder fol-
genden Generation nur mit der ge-
nannten Opal-Sorte haben wir in
sechs bis sieben Jahren den ur-
spriinglichen Chromosomenbestand
vollstandig wiederhergestellf, Und
doch haben wir jetzt eine ganz an-
dere leistungsfahigere und wider-
standsfahigere Pfilanze vor uns.
Der genetische Spender half sie
gleichsam. verjiingen. Unserer Mei-
nung nach missen die Selektionare
die Vorziige dieser Methode aus-
schépfen.*

Ukrainische SSR

Schmelze mit
Korrektur

Die Konverterarbeiter des Hiit-
fenwerks Jenakijewo im Gebiet Do-
nezk haben es vermocht, den Roh-
eiseneinsatz  beim Schmelzen je-
der Tonne Stahl um 25. Kilogramm
zu verringern. Dieser Erfolg ist
durch die  Einfihrung zukunfts-
orientierter Technologien und die

Vereinigung der Bemiihungen der
Produktionsarbeiter und Wissen-
schaftler gesichert worden.

An die Realisierung der ressour-
censparenden Richtung des Zwei-
ges, deren Bedeutung auf dem
XXVII. Parteitag der KPdSU un-
terstrichen wurde, ging man auf
exakt wissenschaitlicher Grundlage
heran. Fiir die grundlegende Re-
konstruktion der wichtigsten Pro-
duktionskapazititen des Betriebs
und zur Modernisierung der Aus-
riistungen gewann man Wissen-
schaftler, fur die die Stahlschmel-
zerei des Werks zu einem richtigen
Versuchsgeliande wurde. Hier wand-
te man erstmalig Anthrazit, eine
ftir die Konvertertradition untradi-
tionelle. Brennstoffart, an der die
Temperaturfilhrung im Konverter
erhoht und weniger heifies Roheisen
in das Aggregat zu laden ermog-
licht. Solch eine Schmelze mit Kor-
rektur interessierte “auch die Kon-
verterarbeiter anderer Betriebe. Die
in Jenakijewo organisierte Neuerer-
schule versammelte nicht nur die
Spezialisten der Republik, sondern
auch die Hittenwerker zahlreicher
Betriebe der RSFSR.

RSFSR

Formel der
Zusammenarbeit

Die Binnenschifier von Tuwa er-
fiillten die Navigationsaufgaben
in allen Kennzifiern einen halben
Monat friiher als geplant. Die Ar-
beitsproduktivitit erhohte sich: In
dem Kkurzen sibirischen Sommer
wurden zu den Neubauten Tuwas
rund 140000 Kubikmeter Holz
transportiert. Es konnten auch
mehr Personen und volkswirtschaft-
liche Giiter befdrdert werden.

,Die Arbeit unter neuen Bedin-
gungen half uns, einen | exakten
Rhythmus des TransportilieBbandes
zu sichern', sagte O. Petrow, Chef
der l\)syler Verwaltung : ider
Jenissej-Binnenreederei, ,,Der Uber-
gang zur vollstindigen wirtschaft-
lichen Rechnungsfiihrung machte
die Schiffmannschaften  schopfe-
risch aktiv: Sie schlossen Vertrage
tiber Zusammenarbeit mit den Holz-
beschaffern ab und bildeten zusam-
men mit ihnen durchgingige Bri-
gaden. Jedem ‘Schlepphahn  wurde
eine bestimmte FloBergruppe zuge-
teilt. Obwohl die Schiflahrt 'im
Oberlauf des Jenissej nicht leichter

wurde, gingen die Verluste, die
friiher in Tausende Kubikmeter gin-
gen, in* dieser Saison um 10 Pro-

zent zurick.
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Griindungstag
des Komsomol

1930
nen Emma Kohl, Irma Olberg

Blum und ich feierlich
;(.ofﬂl%ol f'iulge)nomn’}le;. ﬂ‘}?
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den
war

ten' wir uns erwaclisener, denn wir

Je weiter wir uns vom
Griindungstag, des Le-
ninschen Komsomol ent.
fernen und je mehr die
Aufgaben der sowjetischen
Jugend bei der weiteren
Gestaltung der entwickel-
ten sozialistischen Gesell-
schaft anwachsen, um so
deutlicher wird die ge-
schichtliche Tragweite der
Schaffung dieser einheit-
lichen  demokratischen
Massenorganisation  der
Jugend. Geschlossenheit
der Jungen und Madchen
und der Grundsatz der
Jugendpolitik der Kom-
munistischen Partej, der
jungen Generation festes
Vertrauen entgegenzu-
bringen und ihr hohe Ver-
aniwortung zu  dbertra-
gen, sind das Unterpfand
des erfolgreichen Voran-
sclii-itens des Leninschen
Komsomol beim Aufbau
einer neuen Gesellschait
in unserem Land.

Wenn wir uns den
Weg der Jugend  seit
dem Griindungstag des
Komsomol vergegenwarli-
gen, dann. finaen wir Tir
uas Gesagte volle Besta-
tigung. Kennzeichnend
fur unsere Komsomolzen
ist, daB8 sie stels an der
vordersten Front tatig
sind und immer dort ih-
ren Mann stehen, wo es
am schwersten ist. Ge-
genwarlig trifit man sie
im Erdéineuland von Tju-
men und auf den Feldern
der Nichtschwarzerdezo-
ne, beim weiteren Ausbau
der BAM und beim Bau
von Gasleitungen. Der
Komsomol hat die Paten-
schaft Gber die Realisie-
rung des Lebensmittel-
programms und den In-
vestitionsbau  nibernom-
men. GroBe Auimerksam-
keit widmet unsere  Ju-
gend Fragen der Ent-
wicklung ~ des  wissen-
schaftlicn-technis chen
Schaffens und der Her-
ausbildung von Fahig-
keiten far die Arbeit mit
der modernen  Rechen-
technik. Gegenstand ei-
ner unermidiichen ~und
besonderen Fursorge ues
Komsomol ist die immer
starkere marxistisch-leni-
nistische Ertichtigung der
Jugend, die Herausbil-
dung einer hohen politi-
schen und geistigen Kul-
tur und der kommunisti-
schen Moral.

Das Leben  selbst hat
bewiesen, da  nur der
Sozialismus in der Lage
ist, der Jugend Ideale zu
vermitteln, fiir die es sich
kampfen lohnt. An den
Brennpunkten der gesell-
schaitlichen Entwicklung,
wo es gilt, dem Necuen
zum Durchbruch zu ver-
helfen und unsere Er-
rungenschaften zu meh-
ren und zu verteidigen,
steht der Jugendverband
in der ersten Reihe. Unser
Land ist im wahren Sin-
ne des Wortes ein Staat
der Jugend. In unserer
sozialistischen  Gesell-
schaft wird von der jun-
en Generation viel ge-
ordert, aber sie wird auch
geiordert., Zugleich  be-
stimmt sie mit ihren Lei-
stungen das Vorwarts-

Einleitung

Eine Anerkennung,
die verpflichtet

schreiten in hohem Mafie
mit,

Bei der Wahrnehmung
ihrer wachsenden Verant-
wortung, bei der Losung
jeder Aufgabe, ja in jeder
Situation kénnen sich die
Mitglieder des Leninschen
Jugendverbandes und al-
le Jugendlichen unseres
Landes auf unsere Kom-
munistische  Partei ver-
lassen. Fir Kommunisten
gibt es nichts = Hoheres,
als ihre Ideale und die
Erfahrungen des Kamp-
fes fiir das Gliick des
Volkes den Nachkommen
zu vermitteln.

Nun ringt die heutige
Jugend an der Seite der
Kommunisten, ihrer El-
tern, ihrer Freunde und
Kampigefahrten um die
wichtigste Sache im Le-
ben — um den Frieden,
um das Glick und das
Wohl der Menschen.

Unsere Jugend weill
das Glick zu schatzen,
in einem Staat aufzu-
wachsen, der sich mit all
seinem Tun und Handeln
dem vorrangigen Recht
des Menschen, dem Recht,
in Frieden zu arbeiten
und zu leben, seit seiner
ersten Stunde verpflich-
tet fihlt. Es entspricht
der Erfahrung  unseres
Volkes, wenn die .Ju-
gend sich davon lciten
1aBt, daB jede Tat fur
die allseitige  Starkung
des Sozialismus zugleich
auch eine  verantwor-
tungsbewute personliche
Tat fir den Frieden ist.

Gegenwartig  verlau-
fen in allen Komso:unol-
organisationen die Be-
ricntswahlversamm | un-
gen. Das Wichtigste, was
en Charakter der Re-
chenschafitsberichte und
der  Diskussionsbeilrige
der Komsomolzen  be-
stimmt, ist die Frage,
wie der Kampf um die
Eriiillung der Beschliisse
des XXVII.  Parteitages
der KPdSU noch besser
organisiert, wie deren
Avantgarderolle in der
Arbeit, beim Lerpen und
im gesellschaftlichen, Le-
ben weitererhoht  werden
kann. Die Ansirengungen
der Komsomolzen richten
sich auf die konkrete
Teilnahme an der weite-
ren  Entwicklung der
fihrenden  Zweige der
Volkswirtschaft.

Unsere Jugend _ riistet
sich zu seinem XX. Kom-
somolkongreB und ist be-
strebt, dieses Ereignis
mit neuen Erfolgen  zu
wiirdigen. Millionen von
Jungen und Maidzhen
kampfen fir die Steige-
rung der Arbeilsproduk-
tivitat an jedem Arbeits-
platz, fir die Beschleuni-
gung der wissenschaftlich-
technischen En{wicklung
des Landes, Sich mit dem
Erreichten nicht zulrie-
denzugeben, sein Wissen
standig zu erweitern
und immer hohere Stulen
zu erklimmen ist das Le-
bensgesetz  eines jeden
Komsomolzen. Durch die-
se Aufgabenstellung ist

derzeit die gesamte um-
fangreiche und mannig-
faltige Arbeit des Kom-

somol gepragt.

,Everest" so nennt sich die Jugendbrigade im Trust
.Semipalatinskshilstroi*, die von Woldemar Seidel gelei-
tet wird.

Die Benennung ist symbolisch, Die jungen Bauarbei-
ter haben ansehnliche Héhen in ihrer Tatigkeit errun-
gen. Die Brigade hat eine der besten Kennziffern bei

Feste Lebensregel

Ich freue mich, am Tag der Griindung des Lenin-
schen Komsomol mitteilen zu konnen, dafl die Kom-
somolorganisation unserer Stadt ihre sozialistischen
Verpflichtungen, getreu der Lebensregel ,,Worthalten
ist Ehrensache", erfolgreich ecingelost hat. Das ist
durch die Einfihrung der fortschrittlichen Arbeitsme-
thoden und den Einsatz moderner Technik in die Pro-
duktion erreicht worden. Ihren Anteil an diesem und
weiteren handfesten okonomischen Ergebnissen haben
alle Komsomolgrundorganisationen und insbesondere
unsere Jugendbrigaden, die unser  Stadtkomsomolko-
mitee aufgerufen hat, unter der Devise ,Effektivitat
durch Zeitgewinn® zu arbeiten und im Ziige der Vor-
bereitung des XX. Komsomolkongresses ihre Aufga-
llc.n zu erfiillen und zu iiberbieten,

Besonders erfreuliche Resultale erzielten = die Ju-
gendkollektive der Gruben , Tschurubei-Nurinskaja‘“,
M. L. Kalinin*, der Wirkwarenfabrik und des Mechani-
schen Reparaturwerks. Wo_es Entscheidendes zu voll-
bringen gilt, muB eine Jugindbrigade 'ran. In dies=n
Kollektiven arbeitet jeder nach ecinem  personlichen
Auftrag, woraus sich dann das grole Ganze ergibt.
Fragen und Probleme werden offen und ehrlich disku-
tiert, bis alles klar ist. Fiir ein gutes moralisches Kli-
ma in den Brigaden,.in denen keine Fragen offen
bleiben, sorgt besonders das Komsomolaktiv. Ein gutes
Jugendkollektiv stellt auch in der Freizeit etwas. auf
dic Beine. In den Brigaden geht man davon aus, dafl
es zwischen Arbeit und Freizeit viele  Berlhrungs-
punkte gibt.

Vitali ROSE,

Erster Seckretar des Stadtkomsomolkomitees Abai,

Gebiet Karaganda

Auf Erfolgen nicht
sitzenbleiben

Unser Befriebskollektiv beleiligt sich unmittelbar an
der Verwirklichung des groflangelegien Lebensmittel-
programms. Das verpflichtet auch uns Komsomolzen
zu besonderen Leistungen an jedem Arbeitsplatz und
stellt auch hohe Anspriiche an meine Arbeit als Kom-
somolaktivistin und Volksdeputierte.

Unsere Tierfarm kommt zum Tag der Griindung des
Komsomol mit guten Leistungen. Erfolgreich  waren
wir deshalb, weil wir vom ersten Tag des Jahres an
dafiir gesorgt hatten, unsere  sozialistischen  Ver-
pflichtungen konsequent zu erfiillen. Aber gerade mit
den Erfolgen ist es wie mit e¢inem Igel: Man kann
nicht darauf sitzenbleiben.

Mein personlicher Auftrag als Melkerin besteht des-
halb darin, standig fiir gleichmaBige Tierleistungen,
gute Aufzuchtergebnisse und eine hohe Futter6konomie

Tribiine des Aktivisten

Wit

der Arbeifsproduktivitat und -qualitit aufzuweisen und

behauptet stindig einen fihrenden Platz unter den
Wetteifernden.
Unser Bild: Die Mitglieder der Brigade ~Everest"”

Pjofr Bortnikow, Wadim Kalinifschenke, Marat Abeknw
und Michail Kondratjuk. Foto: Jirgen Wiite

ehorten nun zum Leninschen Ju-

gendwr'eﬂund, Damals egann in
unserem Dorf elikoknjasheskoje
(heute Kotschubejewskoje), Region
Stawropol, gerade die Kollektivie=
rung: Kulaken wurden ausgesiedelf,
Mittel- und Kleinbauern  wurden
in landwirtschaftlichen Produklions-
genossenschaften vereinigl. Gerade
damals erhielten wir, junge Kom-
somolzen, unsere ersten Auftrage,
mit Wort und Tat an diesem edlen
Werk mitzumachen.

Nach der ‘Beendigung der Sie-
benklassenschule fuhren wir nach
Armawir und bezogen dort dic deut-
sche “Abteilung des padagogischen
Technikums. In den Jahren 1933
bis 1934 herrschte im Kubangebiet
Hungersnot. Die Feinde der So-
wjetmacht wollten damals mit ih-
rer Wiihlarbeit nicht aufhoren: Rin-
der vnd Pferde wurden vergiitet
oder erschossen, Die verkap[:lcn
Kulaken und Saboteure versteckten
das Gelreide, Gemeinsam mit Mi-
liziondren suchten wir in einem
Vorort von Armawir nach den ver-
steckten - Speichern  und Kellern
mit Getreide und anderen Lebens-
mitteln, Zum Kampf gegen diese
und andere Verbrechen  leisteten
unsere  Komsomolzen, darunter
auch meine Freunde, einen gewich-
tigen Beitrag.

Unsere Komsomolorganisation
war immer stark durch gute Diszip-
lin: Jeder war fir sein  Tun und
Handeln verantwortlich, so das
wir nicht viel Worte i{iber Dis-
ziplinverlelzungen  zu . verlieren
brauchten, Unser Bestes taten wir
nicht nur bei der politischen Mas-

—Veteranen kommen zu Wort

Ich bewahre es als Andenken

dén meine Freundin-

fiir uns cim groBes und unvergeB-
liches Ereignis. Mit 15 Jahren fiihl-

. mit dem Stipendium auszukommen.

af

‘sondern auch bei der Ge-
der Freizeit der Jugend,
Im Technikum organisierten — wir
ein Orchester und eimen Chor, ver-
nstalteten interessante d leb-
afte Slud'fmenabendb. Aber auch
manche wirtschaftliche obleme
wurden mit viel Erfolg gelost. So
zum Beispiel verdienten wir in den
Kolchosen Kartoffeln, Kohl, Mais-
korn usw. fiir unsere Mensa, um

sena
staltung |
T

In jener Zeit gab es nur wenig Eltern,
die ihren Kindern mit Geld aushel-
fen konnten, Mein Valer war bei-
spielsweise Dorflehrer  und hatte
auBer mir noch filnf Personen zu
unterhalten. !

Natiirlich trugen wir damals keis
ne Ohr- oder Fingerringe aus Gold
und schminkten nie die Augen mit
Blau oder Griin, uwmn  schoner zu
wirken. Und dennoch wurden  wir
von den Jungens standig hoflich
zum Tanz eingeladen. Unser Or-
chester. spielte schéne Walzer, {roh-
liche Polkas und lyrische. Tangos.
Und welch grofien Spa  machte
uns allen die ,lebendige Zeitung®!
Gleich nach dem  Unterricht im
Technikum gingen wir oit in ver-
schiedene Zirkel, organisierten ei-
ne Abendschule fiir Analphabeten.

Viele Jahre war meine  gesell-
schaftliche Arbeit aufs engste mit
dem Komsomol und der Pioni2ror-
ganisation verbunden. Mein Kom-
somolmitgliedsbuch Nr. 2563 296
behalte ich als Andenken  an die
schonen, wenn auch schweren Ju-
gendjahre, an unsere Komsomolzen-
zeit. Auch in diesem Jahr abonnier-
te ich wiedermal die mir teuere
.Komsomolskaja Prawda®, mit der
ich mich mit meinen 71 Jahren

jiunger fihle.
Anna SCHMIDT,
Komsomolzin der 30ger Jahre

Gebiet Kustanai

—_—

zu sorgen sowie die Milchertrage der Kiihe so hoch
wie moglich zu halten. Mein bester Ratgeber in all
diesen Fragen ist meine erfahrene Lechrmeislerin und
Kollegin Maria Schulz. Jede Woche wird der Lei-
slungsvergleich unseren Melkerinnen  nun offentlich
ausgewertet, Hier steht zur Diskussion, wieviel Miich,
in welcher Qualitat in jedem Schichtkollektiv (und wir
arbeiten in zwei Arbeitsschichten) ermolken  wurde,
Diese Wertung der Arbeit widerspiegelt sich nicht nur
im Verdienst jedes Kollegen, sondern auch in seinem
BewuBtsein-als Kolchosbauern und Komsomolze, alsc
in seiner Haltung zur Arbeit.
Lydia SORICH,

Melkerin im' Thalmann-Kolchos, Gebiet Taldy-Kur-

gan, Deputierte des Rayonsowjets - Taldy-Kur,

gan

Wir wirken mit

Die bekannte deutsche Graphikerin und Malerin Ka-
the Kollwitz sagte einst: ,Ich will wirken in meiner
Zeit', Auch meine Studenten und ich wollen  das,
“',Ci‘g wir fir unser Tun und Handeln verantwortlich
sind.

Nun. wollt ihr von mir sicherlich wissen, wie mein
taglicher Kampf aussieht. ~ Einige werden vielleicnt
denken: Na, was fiir ein Kampf mit Kreide und Tafeilap-
pen vielleicht? Finf- bis sechs Unterrichtsstunden am
Tag mit ,Kampipausen' von durchschnittlich 15 Mi-
nuten? Und gegen wen wird gekampft?

Jawohl, Kampf mit Kreide, Tafellappen und Unter-
richtsmitteln gemeinsam mit den Studenten gegen Un-
wissenheit, gegen MittelmaB, gegen Gleichgiiltigkeit.
Denn heit es nicht auch, jeden Studenten optimal zu
entwickeln, die Bedingungen daiir zu schafien, da-
mit er mit Freude studieren und arbeiten kann? Skep-
sis bei einigen?

Nun ja, ob jeder Student taglich mit frohem Sinn
zum Unterricht geht, hangt von den unterschied-
lichen Faktoren ab. Aber es gibt einige darunter, die
ich als Lehrerin entscheidend beeinflussen kann und
muB, wenn ich meinem gesellschaftlichen und auch
dem Komsomol-Auftrag gerecht werden will, welcher
lautet: Vermittle allen Studenten ein hohes Mafl an
Bildung und Erziehung! Die hohe Qualitat des Un-
terrichts hangt in erster Linie von mir ab. Daher auch
die Bemiihung, stets so zu arbeiten, damit meine Un-
terrichtsziele durch entsprechende Einstimmung auch
die angestrebten Zicle meiner Studenten werden, daf
mir die Studenten in jedem Unterricht nicht nur blind-
lings hinterhertappen, sondern selbst das Gefithl ha-
ben, durch eigene Uberlegungen und Vorschlige dem
Unterrichtserfolg zu sichern und daff ihrer Erwartung
der Lebensverbundenheit des Stofies auch  enfspro-
chen wird. Denn erst dann kann man recht schopfe-
risch in der Zeit arbeiten, in der man lebt.

Anna HAHN,
Hochschullehrerin an der Dshambuler Technolo-
gischen Hochschule

Der Lehrmeisterrat  der
Kupfer- und Molybdanfabrik
des Balchascher Bergbau-
und Hiittenkombinats leistet
eine umfangreiche Arbeit zur
Bindung der Jugend an die
Produktion und zu.ihrer Be:

rufsausbildung. Viele Lehr- in der Fabrik und im Kom-

meister erzielen dabei gute binat a.rbmten,

Resultate. In diesem Jahr begannen
Der Brigadier der mecha- ZWei junge .Drchcr — Georgi

nischen. Werkstatt. Juri Stemblewski und Bachyt Ach-

Schwalin zum Beispiel  ar-

beitet hier bereits 40 Jahre von Juri Schwalin  ausge-  san Sagilow. Sie  wollen
und ist einer der  altesten Dbildet werden, Die Jungen  ebenfalls’ gute Spezialisten
Lehrmeister im Betrieb. In  spiren die Achtung und Fur-  werden und studieren  jeizt
dieser- Zeit hat Juri - Arturo-  sorge ihres.Lehrmeislers und das Berufs-ABC.

witsch Dutzende junge Dre- kommen gut voran. Auch Dutzende_ aqderc
her, Fraser, Schlosser, Iiab- GroBes Ansehen genieBt Lehrmeister —des Kombinals
ler und andere Spezialisten. der Lehrmeister und Elek-  sorgen um cine wiirdige Ab-

fur Melallbearbeitung heran-
gebildet. Seine Lehrlinge wa-
ren Alexej Ragusow, Sergej
Patruschew, Alexander Man-
zurow, Wiladimir Raskopow
und viele andere, die heute

Alexander Grebowski

Sie erziehen guten
Arbeiternachwuchs

metow — ihre Laufbahn, die

tromonteur Valentin Bender,

noch unlangst sein Lehriing.
In kurzer Zeit erlernie er sei-
nen Beruf und arbeifct heu-
te schon selbstandig in der

Arbeilsgruppe  seines Lehr-
meisters. Unlangst bekam er
die vierte Qualifikationsgrup-
pe. Heute hat Valentin Ber-
ger neue Lehrlinge — Abdul-
la Abdrachmanow und Rama-

I6sung fur die Balchascher

Aufbereiter.

Wigdimir BUCHNER

war

Gebiet Dsheskasgan

.Stafette"-Lexikon————

A Der Leninsche Kom-

munistische  Jugendver-
band der Sowjetunion
wurde 1918 gegrindel;

seit 1924 tragt er den Na-
men Lenins,

A Der Leninsche Kom-
somol vereint in seinen
Grundorganisationen uber
42 Millionen Mitglieder
von diber 100 Nationali-
faten und Volkerschaften
der Scwjelunion.

A Jeder dritte Komso-
molze ist Arbeiter.

A 13 Prozent aller De-
pulierten des Obersten So-
wjets sind Komsomolzen.

A Der Komsomol wur-
de mil sechs Orden aus-
gezeichnet, darunter drei-
mal mit dem Leninorden.

A Der Leninsche Kom-
somol pflegt Zusammen-
arbeit mit mehr als 1350
nationalen und internatio-
nalen Jugend- und Stu-
denlenorganisalionen aus
[40 Landern.

A Der Leninsche Ju-
endverband  gibt 242
eilungen und Zeitschrif-
ten heraus, darunter die
.Komsamolskaja Prawda"
mit einer Auflage von
rund 8,9 Mio Exemplaren,

A Die Komsomolorga-
nisation Kasachstans

zahlt iber 2,5 Millionen
Mitglieder.

A Uber 2 Millionen
Jungen und Madchen der
Republik sind in  der
Volkswirtschaft eingeselzi.
Jeder dritte Leiter der
landwirtschaftlichen Pro-
duktion ist junger Spe-
zialist. In der Industrie
der Republik jeder [anfte.

A Die Jugend Kasach-
stans wird an den ruhm-
reichen Kampf- und Ar-
beilstraditionen erzogen,
Wahrend des Gropen Va-
terlandischen Krieges wur-
den aber 200000 junge
Kasachstaner mit Orden
und Medaillen ausgezeich-
net, 94 von ihnen wurden
Helden der Sowjetunion.

A Gegenwdruig gibt es
in Kasacinstan ein Unions-,
16 Republik- und @ber 300
ortliche Jugendbauobjekte.
Darunter sind der Brenn-
stoff- wund EnergieRomp-
lex Ekibastus, das Berg-
bau- und Aufbereitungs-
kombinat  Shairem, das
Phosphorbergwerk Tschi-
lissai und andere. Jdhrlich
kommen rund 5000 lun-

en und Madchen an die

austellen der volkswirt-
schaftlichen Objekie.

Den Traditionen der Vater treu

Jeden Herbst wird im Aktjubinsker

— Komsomolzen und Junggardisten
Der Grofivater

Andreas Kinzel — wer  kennt
nicht diesen Namen im Werk!? Fiir
viele heutige Meister und Produk-
tionsorganisatoren ist er mit kon-
kreten Taten verbunden. Dem einen
hatte der Mann die ersten Berufs-
fertigkeiten beigebracht, dem ande-
ren war er Lehrmeister oder Briga-
dier, dem dritten half er sein Di-
plom machen...

Heute ist Andreas Kinzel im ver-
dienten Ruhestand, aber die vielen
verlebten Jahre storen den Meister
nicht daran, immer wieder in seine
Abteilung zu  kommen, scine
Schmelzerkluft anzuziehen und sich
fir ein paar Monate an den Ofen
zu stellen. Der Abteilungschef Iwan
Beloborodko, ist dann iberzeugt:
Jefzt wird die Abteilung wieder mal
den Plan um zehn bis funfzehn Pro-
zent {iberbieten. Der alte Meister
halt viel auf strenge Ordnung. Und
depnoch findet er Zeit, um ein paar
Minuten mit Kollegen zu sprechen,
einige Ratschlige zu geben, hie
und da selber zuzupacken, Das ist

werk am Vorabend des Griindungstags des Leninschen
Komsomol ein traditionelles Treffen der Betriebsve!era-
nen und der Neuanfinger veranstaltet. Die Jungarbeifer

Ferrolegierungs-

des Planjahrfiinfts

halt scine Arbeifsweise, und das
hat schon immer geziindet, Die lelz-
ten Jahre, als Kinzel Abteilungslei-
ter war, waren durch Stabilitat ge-
kennzeichnet, Auch heute ist es in
der Abteilung um die Planerfillung
gut bestellt, Doch Iwan Beloborod-
ko muB insgeheim zugeben: Friiher
hatte die Planiiberbietung nicht so
viel Nerven gekostet, |, Na, in ei-
- nem Jahr wirst du es auch noch so
weit bringen*, trostet ihn der Alle
jedesmal, wenn Beloborodko ihm
sein Herz ausschilttet, »Was ist
das schon fir ein_ Alter fiir einen
Abteilungschel — fiinfunddreiBig
Jahre?!"

Andreas Kinzel zahlt zu den
Menschen jenes Schlags, die sich
fiir alles mitverantwortlich fiihlen.

Und das sind nicht groBe Worte,
In den dreifig Arbeilsjahren lernt
man wohl gut, was Pflichttreue, ho-
hes Bewufltsein und Verantworfung
fir die Sache bedeuten. Er war ja
mit unter den Ersten, dic hier in
Aktjubinsk mit der Erriehtung und
dem Ausbau des Belriebs anfingen.
Stiirmisch wuchs damals der Be-

Die Kontinuitat

— legen Rechenschaft vor ihren alteren Kollegen ab,
berichten Uber ihre ersten Leistungen, machen die Ve-
feranen mit ihren Zukunftsplanen vertrauf, Das gute Vor-
haben gewinnf mit jedem Jahr an neuen Qualitaten.

{rieb, und dafiir setzten die Komso-
molzen all ihre Kenninisse und
Krafte ein. Man dachie an die Zu-
kunft, wenn die Lok die ersten Wa-
gen, beladen mit wertvollen Metall-
legierungen, durch das Betriebstor
ziehen wiirde, Andreas war damals
Bauarbeiter, Ofensetzer und
SchweiBer, Viktor Tschernyschow,
Ilja Babuschkin, Miechail Rasshiyzai-
lo und Chamchat Turdyjew gehdrs
ten zu seiner Brigade — heute sind
sie ebenfalls Rentner, Jeden Herbst
trefien sie sich in der zweiten
Schmelzabteilung.'Das ist jhre Tra-
dition, denn gerade im Herbst, vor
vierunddreifig Jahren, haben die
vier Schmelzéfen die ersten Parti-
en Metallzusatz geliefert. Kinzel,
Turdyjew, Rasshigailo und Belobo-
rodko waren Brigadiere der Schmel-
zerbrigaden.

Seitdem hat sich im Befrieb via-
les verindert. Seht mal an, welche
leistungsstarken Aggregate in den
Hallen montiert sind, welche klu-
gen Gerite den ArbeitsprozeB steu-
ern, Junge Leute bestimmen die

Betriebsokonomik — Wanja Belo-
borodko, der Sohn eines Kuinpels
von Andreas, leitet heute die Ab-
teilung, seine, Kinzels-Abteilungl
Na, moge dem so sein.. Die Sache
liegt in zuyerldssigen Handen; das
gibt Andreas jedesial zu, wenn er
mit seinen alten Freunden in den
Betrieb kommt.

Der Enkel

Sergej Kinzel ist stolz auf seinen
GroBvater. Erstens weil buchstdb-
lich alle im Werk ihn kennen und
respektieren, Zweitens weil der Al-
te sich sogar in den  superkompli-
zierten Maschinen und Anlagen der
Abteilung perfekt auskennt.

Anfangs wollte Sergej Landma-
schinenbauer werden, wie sein Va-
ter, Aber Groflvater Andreas war
beharrlich. Als es so weit war, ent-
schied er: Serjosha wird Hiitten-
werker!  Unsere Sache soll fortge-
selzt*werden, Der Junge bereut es
nicht: Der Beruf, die Arbeit in der
Abteilong machen ihm viel Spal.,
Abends, wenn ‘er nach der Schicht
nach Hause kommt, sieht er, wie
Grofivater auf seine Mitteilung vom
vergangenen Tag gespannt st
Wie war's denn heufe, Serjosn-
ka?*

Lange sitzen sie dann dber Fagh-
biichern, griibeln und streiten auch
manchmal — alles, um etwas Neues,
in den Arbeitsalltag des Jungen und
seiner  Kumpel  hineinzubringen,
eine gediegene theoretische

Grundlage fir neue Leistungen zu
schaffen. ,Ihr Jungen mift Efernen.
viel lernen, um die Sache noch bes-
ser voranzubringen, pilegt Grof3-
vater zu sagen, ,,\Was ist schon ein
Hittenwerker ohne Fachkenntnisse
wert?*"

GroBvater Andreas und  seine
Freunde, dic Befriebsveteranen, wa-
ren es, die im Komsomolkomitee
den Vorschlag unterbereiteten, ei-
nen Fortbildungslehrgang fiir die
Jungarbeiter des Befriebs zu orga-
nisieren, Die Idee hat heute ({ieie
Wurzeln geschlagen, das muB8 man
zugeben, Allein in diesem Jahr ha-
ben die Jungarbeiter dber zehn Ver-
besserungsvorschlige in die Pro-
duktjon eingefiihrt. Resultat: Oko-
nomischer Nutzen belauft sich auf
17 000 Rubel im Jahr.

Oft kommen die Veteranen in die
Abteilung. Sergej sieht dann dem
Grofivater heimlich bei der Arbeit
zu, Seht mal ap, wic der mit der
pudschweren Stange hantiert! Und
zu Hause spielt er immer  wieder
den Kranken, wenn ihn Grofmutter
einkaufen schickt!

Metallgicfen ist so recht ‘'was
fir Minner,'* Diese Redensart von
GroBvater Andreas hat Sergej sich
gut eingeprigt, Er spfirt, wie seine
Muskeln sich von Tag zu Tag mit
neuer Kraft fiillen, wie sein Interes-

se fur den Beruf wichst, wie er
neue Erfahrungen sammelt. Erst
vor einem Jahr war er mit  seinen
Studiengenossen hier nur ' Prakti-

kant, und heute méchte er nur als

nSchmelzmeister” angeredet werden.
Freilich mlissen noch vieie Jahre
vergehen, bis er die gleichen Lei-
stungen erzielt, wie GroBvater An-
dreas, Aber er wird es schon schaf-
fen. Vorige Woche, als man im
Komsomolkomitee die Einlésung der
sozialistischen Verpilichtungen der
Brigade auswertete, sagte jemand:
»Moment mal, wer ist denn dieser
Kinzel, der mit 115 Prozent Wo-
chensollerfiilllung?"  Man erkldrte,
es sei der Enkel des  bekannten
Meisters, Serjosha errdotete  vor
Stolz,  Auf sich oder aul seinen
Grofivater? Zu Hause  verschwieg
er es aber. Wozu sich  prahlen?
Grofivater pflegt zu sagen: Das
Werk lobt den Meister. Mal sehen,
was noch kommt.

Natirlich gibt es micht nur rosa
Tage. Die Brigaden der Abteilung
haben mitunter auch sehr viele
Probleme zu Iosen, Die Zeit stellt
an das Kollektiv immer héhere For-
derungen. Bis zum Jahre 1987 soll
die Metallproduktion um weitere 17
Prozent anwachsen, und zwar ohne
zusitzliche Kapazititen. Doch weifl
man im Betriebsvorstand: Dafir
gibt es gute Reserven, Eine davon
ist die Meisterschaft der erfahrenen
Kollegen und die Unternechmungs-
lust des Arbeiternachwuchses,

Alexander FRANK,
Korrespondent
der , Freundschaft"

Aktjubinsk

Unser Vorbild—
die Kommunisten

Bereits zehn Jahre leitet Anna
Ottowna Gaponenko die fithrende
Putzerbrigade in der Mobilen
Mechanisierten Kolonne Nr. 1705.
Schon mehrere Jahre behauptet
dieses gut eingespielte Kollektlv
seinen Ehrentitel ,,Brigade der
kommunistischen Arbeit'*. Wenn
sie an den Wettbewerben ,,Bester
im Beruf'' selbst teilnimmt, so
belegt sie stets Preispldtze.

Anna Gaponenko ist auch ge-
sellschaftlich rege. Sie ist Depu-
tierte des drtlichen Dorfsowjets.
Die Kommunisten des Gebiets
erwiesen thr ein hohes Vertrauen,
indem sie die namhafte Putzerin
zum Delegierten des XVI. Par-
teitags der Kommunistischen Par-

tel Kasachstans wahlten. Annpa
Gaponenko trifft oft mit den
Werktitigen des Rayons Wolo-

darskoje, mit den Pionieren und
Komsomolzen zusammen. Da gibt
es natiirlich viel zu erzdhlen,

Wihrend thres Treflens mit
den Schillern der zweiten Mittel-
schule, den Absolventen von
Fachschulen und den Lesern der
Rayonb!bliothek hob Anna Ga-
ponenko hervor: ,,Ich bin allen
Kommunisten unseres Gebiets, die
mir thr groBes Vertrauen entge-
genbrachten, sehr erkenntlich.
Das verdanke Ich vor allem mel-
nen Arbeitskollegen, denn der
Mensch wird bei uns vor allem
nach seinen Taten bewertet und
geachtet.'* Die Teilnehmer des
Treflens stellten an Anna Gapo-
nenko viele Fragen. Besonders
ausfilhrlich wollten die Jungen
und Mdidchen Uber die Lelstun-

en der Brigade Gaponenko nach
em XXVII. Parteitag wissen.
Anpa Ottowna machte aus den
noch vorhandenen Problemen auf
threr Baustelle kein Hehl. Ja, es
mangelt an neuer Technik, an
Mechanislerung, doch dle Arbeit
selbst bereitet einem wirklich
viel Freude, denn der Beruf eil-
nes Bauarbeiters' ist friedlich und
schOg{crlsch. Natirlich . wartet
dle Brigade Gaponenko auf jun-
ie Ablosung, auf elnen wahren
rbeiternachwuchs.

Viel Interesse zeigte Anna Ga-
onenko dafir, wje bel uns die
erufsorientierung organlsiert

und durchgeflhrt wird, an wel-
chen Produktionsbereichen unse-
rer Volkswirtschaft wir kilnftig
mitwirken méchten.

In unserem Land herrscht heu-
te eln exakter Arbeitsrhythmus,
die Gesellschaft erlebt eine Be-
schleunigung. Das Sowjetland
braucht unsere Hénde und unser
Wissen, Wir Ablésung der Alte-
ren, richten uns nach Kommu-

nisten!
Alexander ROH
Geblet Koktschetaw

]
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Panoramal

M. S. Gorbatschow hat in sei-
ner Ansprache im  sowjetisciien
Fernsehen ganz berechligt darauf
hingewiesen, daB das , Slernen-
kriegs'-Programm der Reagan-Ad-
ministration gegenwdrtig das
Haupthindernis fir eine Verein-
barung tber dic Bannung der
nuklearen Gefahr darstellt. Das
erklarte der Generalsekretir der
Kommunistischen Partei der USA
Gus Hall in New York auf ciner
Pressekonferenz  vor Journalisten.
Der fihrende Funklionar der KP
der USA hob hervor, die Sowjet-
union habe in Reykajvik historische

Vorschlage unterbreitet, die die
Beendigung des nuklearen  Wett-
rustens zu Ziel haben, , Die UdSSR

will die Menschheit, uns alle” ret-
ten", betonte er,

Gus Hall bezeichnete als provo-

Katorisch den Beschluf  der Wa-
shingloner Administration, eine
groBe Gruppe sowjetischer Diplo-

maten aus den USA auszuweisen,
Die Sowjetunion habe dieser Pro-
vokation, die mit dem Ziel ualer-
nommen wurde, den  sowjatisch-
amerikanischen Bezichungen einen
Schaden zuzufugen, ecine gebiihren-
de Abfuhr erteilt, betonte er.

Ubereinkiinfte sind moglich

A

Das sowjelisch-amerikanische Gip-
feltreffen in Reykjavik habe gezeigt,
daB Ubereinkiinfte {iber die nuklea-
re Abriistung zwischeén der UdSSR
und den USA moéglich sind. Die
Verantwortung fiir den Miferiole
dieses Treffens trage voll  und
ganz der USA-Prasident. Das sei
cine schwere Veraritwortung, da
Reykjavik zum erstenmal nach
langer Zeit eine reale Chanceé bot,

die nuklearen  Arsenale ' beider
GroBmichte stark  zu reduzizren.
Das sagle der Bundestagsabgeord-

nete der Griinen General a. D. Gert
Bastian in einem TASS-Intervicw.

Entgegen den Interessen  der
westeuropiischen Verbiindeten habe
der amerikanische Président die-
se Chance wegen der sogenannien
strategischen Verteidi-
gungsinitiative geopfert,  die auf
dic Erlangung eines einseiligen
militdrischen Vorteils = abziele, un-
terstrich Bastian, Somit habe er die
Forderungen des militdrisch-indu-
striellen Komplexes der USA fiber
die Friedensbestrebungen der
Menschheit gestellt,

Es sei unerldBlich, daBl die ame-
rikanische Administration Konstruk-
tiv auf die sowjelischen Abristungs-
vorschlige reagiert. Die Bundesre-
gierung misse auf die  Unterstiit-
zung des destabilisierenden Knrses
Washingtons, auf Verstarkung des
Rustungswettlaufs. verzichten, un-
terstrich Bastian.

Die Kriegsgefahr
bannen

Ein internation'ales Sym-
posium zum Thema , Kern-
waffenfreie Zonen in Europa"
ist in der bulgarischen
Hauptstadt erofinet worden.

An dem Symposium nehmen
Personlichkeiten des  offentlichen
Lebens und Wissenschaftler, Ver-
treter nationaler Komitees, Organi-
sationen und wissenschaftlicher In-
stitutionen teil, die sich mit Fragen
des Friedens. der Sicherheit und
Zusammenarbeit aus 23 Landern
beschaftigen. Sie werden brennen-
de Probleme des europdischen Kon-
tinents erortert, die aus dem an-
dauernden Wettriisten, vor allem
auf nuklearem Gebiet, erwachsen
sind. und die Wege zur praktischen
Realisierung von Ideen der Schal-
fung von kernwaffenireien Zonen
in Nordeuropa und auf dem Bal-
kan, in Mitteleuropa und auf der
Pyrendenhalbinsel diskutieren.

A

Das  sowjetisch-amerikanisc h e
Gipfeltrefifen in Revkiavik hat ge-
zeigt, daBl eine positive  Verinde-

rung der internalionalen Situation
erreichbar ist. Das, stellte der Pra-
sident des Weltiriedensrates Ro-
mesh Chandra auf dem internatio-
nalen Symposium in Sofia [fest.
Bedauerlicherweise  habe die
Treue der amerikanisehen Seite
zur Verwirklichung des , Sternen-
kriegs*-Programms Ubereinkiinfte
iber die wichtigsten Abrilstungsira-
gen verhindert, fihrte Romesh
Chandra weiter aus.

Heute sei es fir alle klar, daB die
Philosophie des nuklearen Erst-
oder Gegenschlages mit den Reali-
taten der heuticen Zeit nicht ,ver-
einbart ist. Die for{schrittliche
Menschheit misse ijhre Kraite fiir
den Kamol gegew die Realisierung
des SDI-Projektes und fiir die Ver-
wirklichung der sowjetischen Frie-
densinitiativen einsetzen.

Zu einem ersten Schritt aul dem
Weg zur Bannung der Gefahr ei-
ner globalen Katastrophe und zur
Beseitigung der Massenverpich-
tungswaffen kdonnte die SchafTung
von kernwaffenfreien Zonen wearden,
konstatierte Romesh Chandra, Er
rief die Regierungen aller Linder
sowie breife Kreise der interna-
tionalen Offentlichkeit auf, solche
Pline zu unterstiitzen,

" In wenigen Zeilen

NEW YORK.
hat die Diskussion der Lage in Mit-
telamerika wiederaufgenommen, die

Der Sicherheitsrat

im Ergebnis der Weicerung  der
USA entstand, dem Enfscheid des
Internationalen Gerichtshofes Al
entsprechen und dep  unerklirten
Krieg . gegen Nikaragua einzustel-
en. Wie die Vertreter von Vene-
zuela, Bulgarien, Ghana und Alge-
rien unterstrichen, muBte Nikara-
pua schon 12mal in etwas mehr als
vier Jahren den Sicherheifsrat an-
gesichts der Bedrohung seiner Si-
cherheit anrufen. Doch die stindige
Verstarkung der feindselizen Hand-
lungen der USA gegen dieses Land
in Verletzung der Valkerrechtsnor-
men und der UNO-Charta hat dazu
gefiihrt, daB' der Kriegsbrand in

Mittelamerika um sich greift.

KABUL, Mehrere bewaifnefe
Banden von  Konterrevolulioniren
sind im Kreis Baerami der Provinz
Kabul von Einheiten der Sicfirrs
heitsorgane Afghanistans wvallig
aufgerieben worden, Bei der Ope-
ration wurden rund 100  Boden-
Boden-Raketen, mit denen die Kon-
terrevolutionire die  Wahnviertel
Kabul beschossen, rfickstoBfreie Ge-
schiitze, Munition und Unferlagen
erbeutef, die die Verbindungen der
Banditen mit der afghanischen Kon-
terrevolution im Ausland belegen.

PEKING. Der Sprecher des Au-
Benministeriums der Volksrenuhlik
China hat auf einem Briefing in Pe-
king den USA  massive Einmi
schung in die inneren Angelegenhei-
ten Chinas vorgeworfen. Dieser Ta-
ge hitten das Reprisenfantenhaus
und der USA-Senat bei der- Annah-
me von Abinderungen zum Im-
port-Export-Bankgesetz  das aufo-
nome Gebiet Tihet als efnen , Staaf"
eingestuft. erklirte er, Wir driik-
ken unsere Emnoruneg aus und wer

fen das als eine massive Einmi-
schung in die inneren Angelegen-
heiten der Volksrepublik  China ,

unterstrich er,

BRD. ,Nie wieder Faschismus. Nie wieder Krieg. Ar-
beit fir alle” — unter dieser Losung zogen die
nehmer eines Antikriegsmeetings durch

Schwerte. Die Manifestanten forderten

desregierung konkrete Schritte

zur Abristung:

leil-
die Ruhrstadt
von der Bun-
Ab-

bruch des Abkommens mit den USA {iber die Beteili-
gung der BRD an der Realisierung der SDI-Plane und
den Abzug der todbringenden
Schlag-Kernraketen von westdeufschem Boden.

amerikanischen  Erst-

Fofo: TASS

| wie die Schaffung

Jagd nach einem Phantom

Die Hauptkrdffe der Propagande-
kampagne, die in den USA enlfes-
selt wurde, um die desfruklive Hal-
fung der Administration aul dem
sow)jetisch-amerikanischen Giplel-
freffen zu rechtfertigen, sind nun im
Einsatz, um die in Reykjavik blofge-
slellte , Strategische Yerteidigungsin-
itiative” in Schutz zu nehmen. Man

schreckt dabei vor nichts  zurlick,
Hauptsache, daB man die  wahren
Ziele und die wahre Besfimmung

des ,Sternenkriegs'-Programms von
der Weltélfentlichkeit verheimlicht.
Natirlich werden auch die offiziel-
len Dokumente des Penfagon ver-
schwiegen, in denen all das offen
dargelegt ist.

Da gibt es zum Beispiel die , Ver-
feidigungsanleifung,  fir die Jahre
1984—1988", deren Vorhandensein
von niemandem dementiert und die
von niemandem auBer Kraft gesefzt
wurde, In diesem fir das Militarbau-
wesen grundlegenden Dokument ist
vorgesehen, ,im Weltraum zu in-
stallierende  Systeme  zu entwik-
keln", die zur VYernichtung sowjeti-
scher Satelliten eingeschlossen,  so-
von Rakefenab-
wehrsystemen fir das Terriforium der
USA zu forcieren. Die Maglichkeit
des Austrits der Vereinigfen Sfaa-
ten aus dem ABM-Vertrag wird in
Erwagung gezogen, UnmiBverstand-
lich wird auch &ines der Ziele derar-

figer , MaBnahmen" verkindef: . ,Es
gilt, die militarische Rivalitat  mit
der UdSSR auf neue Bereiche zu
richten und auf diese Weise die bis-
herigen sowjetischen Verteidigungs-
ausgaben sinnlos und alle sowjeti-
schen Walfen veraltet zu machen.”
Der USA-Prasident selbst war es, der
am 22, Mai 1984 zugab, das heiBt,
bereils nach der Verkindung wvon
SDI, da es derartige Kalkulationen
gibt, indem er erklarte: ,Sie (das
heiBt die Russen) werden nicht im-
stande sein, mif uns gleichzuziehen

und bei der Aufstockung  der Rii-
stungen zu konkurrieren.
Als Hauptaufgaben der im Juni

1981 vom Chef des Pentagon Cas-
par Weinberger verkindeten Strafe-
gie einer ,direkten Konlfrontation"
zwischen dén USA und der UdSSR,
gelten:  Militarische Uberlegenheit
(ber die Sowjetunion zu erlangen,

. sowie die Bereitschalt der USA zur

KriegsfGhrung zu sichern, um die
4UdSSKR dazu zu zwingen, die
Kriegshandlungen kurzfristig, zu den
Bedingungen der USA einzustellen”.
In' der oben erwahnten  Anleifung

wird dies folgendermaBen prazi-
. siert: Das Pentagon miisse be eit
sein, ,ellekfiv einen Krieg” unter

Einsatz von Weltraumwaffen zu fih-
ren. Die Vereinigten Staalen diirlten
keine Verirage schlieBen, die der
Entwicklung von Systemen, die einer

,,,Vm{lrkun‘é des gogonwlrﬁ\gl_n
‘Potentials’’ im Weltraum ,im We

stehen wiirden”, weil die USA mit
der ErschlieBung von neuen Berei-
,chen militarischer  Rivalital”  das

|Krafteverhalinis zu ihren  Gunsten
‘verandern kénnen.
So sehen nun die ,Philosophie”

und die Richtlinien fir die Exekufi-
ven aus, die die wahre Politik und
Praxis der derzeitigen USA-Admini-
stration widerspiegeln.  All dies
fiihrt ‘ein weiteres Mal deutlich vor
Augen, daBl SD| ein Bestandteil der
Militardokfrin der USA ist, deren

" Wesen in der Jagd nach dem Phan-
tom militarischer Oberlegenheit be-
steht.

In Washington vergiBt man offen-
sichilich die Geschichte und berdck-
sichtigt nicht die einfache Wahrheit:
Die Sowjetunion wird nicht die Han-
de in den SchoB legen. Sie wird alles
unfernehmen, um die Abenfeuerpla-
ne der Polifiker in Obersee zu ver-
eiteln. Das war mit dem Versuch der
,nuklearen Erpressung’’ der Fall, als
die UdSSR als GegenmaBnahme ih-
ren eigenen nuklearen Schild schuf.
Genauso sah es dann auch aus, als
die USA  versuchten, die UdSSR
hinsichtlich der Stirke des nuklea-
ren Arsenals entscheidend zu Uber-
fligeln.

Wladimir TSCHERNYSCHOW,
TASS-Kommentator

Man muBl die Konzeption der Be-
wegung des Roten Kreuzes unfer
der Beriicksichtigung der Realita-
ten des nuklear-kosmischen Zeital-
ters neu bestimmen sowie den Sinn
und den Inhalt ihrer humanen Mijs-
sion neu formulieren. Das. erklirle
der Standige Vertreter der UdSSR
bei der UNO und bei anderen in-
ternationalen Organisationen  in
Genf J. Makejew auf der 25. In-
ternationalen Konferenz des Roten
Kreuzes. -

Wie er weiter ausfiibrie, betrachte
diese Bewegung Hilie fir die Op-
fer von bewafineten Konflikten, Ha-
varien und Naturkatastrophen - als
ihr Hauptziel. Wenn aber ein Kern-
waflenkrieg beginpe, so wird es in
diesem Krieg weder Gewinner noch
Verlierer, weder Front noch Hinfer-
land, weder Verwundete noch. Ge-
fangene in der iiblichen Bedeutung
dieser Worter geben,

Deshalb sei es wichtig, dafl dic
Bewegung von der Konferenz zu
aktiven Handlungen im Inferasse
der Losung des akutesten Problems
der Menschheit und der Beseiligung
der Gefahr eines Kernwaffenkrieges
mobilisiert wird, betonte  J, Make-
jew.

Friedensdienliche Tatigkeit

Ein Beispiel fir das neue Denken
und das neue Herangehen an die-
ses Problem seien die grofangeleg-
ten sowjelischen Initiativen,  die
Konzeplion der umfassenden infer-
nationalen Sicherheit und das Pro-
gramm zur vollstandigen Besgiti-
gung der nuklearen und der ande-
ren Massenvernichtungswafien bis
zum Jahr 2000, die weitreichenden
Vorschlage zur  Einsteilung  des
Weftiriistens und dessen = Verhin-
derung im Weltraum, die die So-
wjetunion kirzlich auf  dem_so-
wjetisch-amerikanischen: Trefieit « in
Reykjavik unterbreitet hal.

Das Inlernationale Rote Kreuz
konne vieles fiir die Erhaltung des
Menschenlebens und fiic den Schutz
des Rechtes des Menschen auf Le-
ben unlernehmen, sagte der SO-
wjetische Vertreter. Dazu komnme
noch, dafl seine htimane” Tatigkeit
unmiltelbar von der  Besecitigung
der Gefahr eines Kernwaffankrie-
ges abhangt.

A
ist der Versuch

Gescheitert der
westlichen. Delegationen, die in
Genf stattiindende 25, Intsrna-

tionale Konferenz des Roten Kreu-
zes zum Scheitern zu bringen, Vor

aktivieren

zwei Tagen haftten sie bei der Ab-
slimmung iiber die Teilnahme der
Vertreter des Rassistenregimes Pre-
torias an der Arbeit der Konferenz
eine Niederlage erlitten. Die Dele-
gation des Apartheidstaates muBte
den Sitzungssaal  verlassen, Eine
Reihe westlicher Delegationen ver-
langte daraufhin, die Tagung ,we-
gen der entstandenen ernstan Dif-
ferenzen'* abzubrechen. Bei der Ge-
heimabstimmung blieben sie jedoch
erneut in der Minderheit. Fiir ih-
ren Vorschlag stimmten nur 52 De-
legtérte; wahrend 178 Teilnchmer

der Abstimmung  fir die Fortset-
zung der Arbeit stimmten,

A

Pretoria hat als Anitwort  auf
den BeschluB, die Delegation Siid-
afrikas aus der Teilnchmerliste ‘der
25. Internationalen Konferenz des
Roten Kreuzes auszuschliefen, pro-
vokatorische = Schritte _ unierpom:
men. Nach einem Bericht der Zei-
fung ,Liberation* forderten dic Be-
horden Pretorias ultimativ, dafl die
Veriretung des Rolen Kreuzes Siid-
afrika yerlaBt, Ihre Taligkeit auf
dem Territorium des Landes sei ver-
boten worden, berichtet die Zeitung,

Wie ein Bumerang...

In der USA-Botschaft in Moskau
herrscht ein heilloses Durcheinan-
der. Die einen , Diplomaten* packen
die - Koffer, andere erlernen  eilig
die Geheimnisse  der Kochkunst,
wieder andere, die man, den Titel
eines bekannten Romans  Mark
Twains abandernd, ,Yankees auf
dem Hofe des Konigs Arfus' nen-
nen konnte, kehren unter den Fen-
sliern des Arbeitszimmers Botschal-
ter Artur Hartmans den Hof, Wer
kat, um einen Ausdruck der engli-
schen , Times' anzuwenden, Chaos
in den Wanden der amerikanis:hen
Vertretung im Ausland gesat?

Das hat ausgerechnet Washing-
ton getan, Wie schon  mitgeteilt,
hat die amerikanische Administra-
tion in dem Versuch, alles positive
zu durchkreuzen, was beim  so-
wjetisch-amerikanischen Gipleltref-
fen in Reykjavik erzielt ~ wurde,
nicht nur eine massive Propazan-
dakampagne aufgezogen, um das
Bild von den Verhandlungen zu
verdrehen, sondern auch einen Akt
vnternommen, der anders als ver-
riickt nicht bezeichnet werden kanp.
Es handelt sich um die Ausweisung
von 55 Mitarbeitern der Bofschaft
vnd des Konsulats der UdSSR aus
den USA. Diesen Schrift, der Xlar
provokatorischen Charakter tragt,
versuchte Washingfon mit Hinwei-
sen auf die angeblich bestahzande
Disproportion in der Zahl der Be-
schaftiglen in der sowjetischen und
der amerikanischen Verfretuno in
den USA und in der UdSSR zu
rechtfertigen.

Natirlich muBte man sich in Wa-
shington, als-man diesen empédren-
den Schritt — anders kann man
dies auch nicht bezeichnen —.un-
éernahm. dariber klar sein, daf er
waneslaufig  Gegenmafinah men
der UdSSR hervorrufen wird, wo-
bei dies harte MaBnahmen sein wer-
den. Es hat sich wirklich so zuge-
fragen, Da die Geheimdienste der
USA die ofiiziellen amerikanischen

Vertretungen in unserem Land

nach wie vor fir unerlaubte Talig-
keiten ausnufzen, wurden finf Mit-
arbejter der USA-Botschaft 1und
des USA-Generalkonsulats zur
Persona non grata erklart, Es wur-
de bekanntgegeben, dafl das Perso-
nal der Botschalt und des General-
konsulats der USA in der UdSSR
nicht die Anzahl des Personals in
der Botschait der UISSR in Wa-
shington und im Generalkonsulat
unseres Landes in San Framisco
ibersteigen darf, Aus der Bot-
schaft der USA in Moskau und -dem
Generalkonsulat in Leningrad wer-
den alle am Ort eingestellien Mit-
arbeiter, etwa 260 Personen, zuriick-
gezogern,

Es wurden auch andere Mafinah-
men  ergriffen, auf  die man
in Washington so erpicht
war, als man die Erlindun-
gen ausschlachtete, daB in den
amerikanischen Vertretungen anze-
blich weniger Menschen tilig wa-
ren, als dies in unseren der Fall

war, obwohl in Wirklichkeit  die
einen oder anderen  Aufgaban in
diesen Vertretungen von weitaus

mehr Personen als in den sowjeti-
schen Einrichtungen .in den USA
wahrgenommen wurden,

Nun haben aber jene in Washing-
ton, die cine antisowijetische Hyste-
rie entfachten, die Spionmanie an-
heizten und [ir eine ,volistandige
zahlenmafige Balance” - zwischen
der Anzahl des Personals der Ver-
tretungen beider Lander  pladiert
hatten, diese Balance erhalten. Wie
sieht aber das Ergebnis aus? Nach-
stehend werden lediglich die AnBe-

rungen  mehrerer auslandischer
Beobachter und Presseorgane  zi-
tiert. Die Zeitung = ,,Washington

Post* stellt unfer Berufung auf ei-
nen offiziellen Vertreter der Admi-
nistration fest, da die , MaBnah-
men der UdSSR ernsthalt die Fa-
higkeit ‘"der USA . beeinfriachtigen
werden, nachrichtendienstliche Ope-
rationen in der Sowjetunion durch-
zufiihren®,

Die britische Nachrichienagentur
Reuter verweist ebenfalls darauf,
dafl Washinglon in Moskau eine
Reihe  sogenannter . Diplomaten
wverloren hat", ,deren Auigabe es
war, nicht nur diplomalische und
politische. sondern auch nachrich-
tendienstliche Informationen zu
sammeln”, Reufer stellt in diesem
Zusammenhang fest: ;Die Sowjet-
union hat in dem diplomatiscnen
Krieg mit den USA einen Sieg
errungen, und westliche Diplomaten
bezeichnen die Taktik der UdSSR
als ,glanzend’. Die UdSSR hat ein-
fach dem Appell der USA Folge
geleistet, die Paritat mit grédter
Akribie einzuhalten. Das ist ein ge-
nialer Zug.**

In einer Sendung der britischen
Rundfunk- und Fernsehgesellschaft
: BBC heiBt dazu: ,Das Zurickzic-
fhen des sowjetischen Hilfsperso-
¥ nals aus der Botschaft der USA in
. Moskau wirkt sich bereits auf die
Tatigkeit der amerikanischen Diplo-
maten aus. Da Kraftfahrer, Schlos-
cer, Clerks, Kioche und Ubersetzer
nicht mehf da sind, miissen die
amerikanischen Diplomatén nun ei-
nen ,Zweit*-Beruf  erlernen. Sie
sind bereits mit bestimmten Schwie-
rigkeiten konfrontiert, die mit dem
Saubermachen sowie mil der Spei-
senzubereitung in der Kantine zu-
sammenhangen.*

Damit  beschatfigten - sich die
diensiireien Diplomaten. ,Die Ta-

tigkeit der amerikanischen Bot-
schait in Moskau ist fast vollig
zum Erliegen gekommen'  stellt
die englische , Sun* fest. Die in

London erschejnende , Times", die
*wie schon gesagt die Lage in der
USA-Botschait als Chaos bezeich-
nete, ingt hinzu: | Die amerikani-
schen Diplomaten haben Sorgen,
daf ihr Schicksal zu Hause wenig
Verstandnis finden wird.* Und das
nicht ohne Grund...

Die Urheber dieser Provokation
hatten die Entspannung zur Ziel-
scheibe, wollten die Sowjetunign
schiadigen. Doch die Waffe, von der
sie” Gebrauch machten, schlug wie
ein Bumerang zuriick.

..Und erneut wiederholt sich al-
les wie in einem Alptraum. In der

zweiten Tageshalite, wenn die
Sonne die Flakschiitzen  blendet,
streben vom Mittelmeer aus

schwarze Pfieile donnergrollend ge-
gen Stadte und Ortschaften an der
Kiste Libanons. Nur die Kondens-
streifen der israelischen F-16-
Jagdbomber markieren ihren Weg
am leuchtend blauen Himmel = Li-
banons. Auf dem Boden aber explo-
dieren bereils dic  von ihnen ab-
geschossenen Raketen, steigen
Rauch und Staub auf, wiiten Briin-
de. Rettungswagen, Pioniere und

Feuerwehrleute rasen mit  ohren-
betaubendem Sirenengeheul dort-
hin.

Wie oft habe ich all das in den
acht Jahren meiner  Tatigkait in
Beirut erleben’ miissen! Besonders
brutal waren die Luftiiberfdlle En-
de Mai/Anfang Juni 1982, Die inter-
nationalen Massenmedien meldeten
in jenen Tagen, Tel Aviv  verlege
Panzer und schwere Arfillerie an
die libanesische Grenze, in Israel
erfolge eine Mobilmachung der Re-
servisten, und nicht lange zuvor
hitten hochrangige israelische Po-
litiker bei  Washington-Besnchen
dort griines Licht fiir eine Invasion
in Libanon erhalten. ‘In Tel Aviv
wurde all das ,kalegorisch” ab-
gestritten. Sehr bald aber gingen
auf Beirut, Saida, Tvr und Nabaliya
Raketen- und Bombenschlige nie-
der, und die Horden der Aggresso-
ren drangen iiber die Grenze tief in
libanesisches Territorium ein. So
begann die grofiangelegte

sion Israels gegen Libanon,

Dann folgten die dreimonalige
Belagerung Beiruls und der muti-
ge Widerstand seiner Verteidiger,
und als diese im Ergebnis des po-
litischen Abkommens die Stadt ver-
lieBen, drangen die Aggressoren
{reubriichig in die Stadt ein, Ich
sah israelische Panzer auf den
Strafien Beiruts, Horden israeli-
scher Soldaten.. In das Haus, wo
ich wohnte, drangen Agenten der
israelischen Militdrspionage ein,
die nach ,Verdichtigen" suchten.
Einige meiner Nachbarn, Fliichtlin-
ge aus Siidlibanon, wurden aufl die

StraBe geholt und abgefiihrt, wvor
einem Schiitzenpanzerwagen  mit
orangenfarbiger Flagge, dem Er-

kennungszeichen der Panzerlrup-
pen des Aggressors, fortgetrieben,

Das war vor vier Jahren. Heufe
liegen vor mir neueste Folos, Das
brennende Saida nach dem Uber-
fall der israelischen = Luflwaffe,
Rauchende 'Ruinen in einem Bei-
ruter Vorort. Israelische Schiilzen-

panzerwagen in Teilen Siidlibanons,

Aggres.

Vor einer neuen Aggression?

die als Zone der ,Blauhelme® —=
der zeitweiligen UNO-Kriite, die
1978 entsprechend der Sicherheits-
ratsresolution Nr. 425 in Libanon
eintrafen — gelten, LKWs mit is-
raelischer Soldateska, die die liba-
nesische Grenze ilberqueren  und
tief nach Libanon rollen.

Und wieder mu8 ich an das Ge-
schehen vor der Invasion vom Juni
1982 denken. Damals stieBen die is-
raelischen Medien unzihlige Dro-
hungen . gegen . ,palastinensische
Terroristen‘* aus, die angeblich die
Nordgrenzen Israels bedrohten. En-
de September d. J. aber meldete der
Pariser ,Figaro', die israelische
Presse sei voller Andeufungen, ei-
ne ,Strafoperation , gegen eine
Schiitengruppierung* kénne | rach
Riickkehr ~ von Ministerprasident.
Shimon Peres aus New York' ge-
gen Krifte ,erfolgen, die eine rea-
le Bedrohung fiir die israclischen
Truppen in Siidlibanon darstellen*.
Da erinnert man sich unwillkiirlich
wieder an das griine Licht, das
Tel Aviy 1982 von Washinglon er-
hielt,

Als Vorwand fiir die Invasion
von 1982 diente die , Nolwendig-
keit*, ,paldstinensischen  Terrori-
sten eine Abfuhr zu erteilen, 1986
sind es ,schiitische  Terroristen®,
Doch in diesem Zusammenhang ver-
dient ein Beitrag  der zyprischen
Zeitung , Apogevmalini* unter der
Uberschrift |, Oberfall von Zypern
aus' Aufmerksamkeit. Dort heif3t
es, in Akrotiri und anderen briti-
schen Militarstilzpunkten auf Zy-
pern seien US-Truppen aus der
Tirkei und der BRD eingefrailen,
~Méglicherweise wird gegen Liba-
non ein .gemeinsamer Angriff der
in Akrotiri konzentrierten militari-
schen Verbdinde und der US-See-
streitkrifte, die sich im Miitel-
meer, unweit von Zypern, befinden,
erfolgen*, warnt die , Apogevinali-
ni‘,

Unterdes sind aus der + Knesseth
unzéihlige Drohungen gegen ,schii-
tische Terroristen” zu vernehmen,
Ebenso wie damals, vor der Aggres-
sion yon 1982, wurde die Einberu-
fung von Reservisten bekannfgege-
ben. Hunderte Panzer und Schiit-
zenpanzerwagen werden auf liba-
nesischem Territorium in der ,Si-
cherheitszone™ zusammengezogen
— auf einem breiten Streifen langs
der libanesisch-israelischen Grenze,
Dieser Streifen wird von Israel und

Im Mai—Juni 1982 begann es genauso,..

seinen libanesischen Soldnern be-
setzt gehalten. Das Gebiet wurde
fir Journalisten gesperrt. Die is-
raelische Luftwafie fihrt  immer
neue Schlige gegen Saida, die fak-
tische Hauptstadt Siidlibanons und
Bastion der libanesischen national-
patriotischen Kralle.

Genau vor einem Jahr bes:ichte
ich in Siidlibanon die Grenze zur
»Sicherheitszone”, traf mit Kamp-
fern und Kommandeuren der be-
waffneten Verbidnde der, sidlibane-
sischen Patrioten zusammen. Un-
ter ihnen waren nicht nur Schiiten,
sondern auch Sunniten und Chri-
sten, Natiirlich gab es diverse Rei-
bungen zwischen z, B. der schiiti-
schen Amal und der gleichfalls
schiilischen, ‘doch der  westlichen
Presse zufolge ,unter iranischem
EinfluB'* stehenden Hezbollah (der
Partei Allahs')., Doch einer der
bekanntesten Fiihrer der siidliba-
nesischen Schiiten sagle mir da-
mals, nicht die intérnen Differenzen,
sondern der Kampf gegen dic Be-
salzer sei das Wichtigste fiir alle
Einwohner Siidlibanons.

Meldungen aus Sidlibanon zu-

folge verstirkle sich dieser Kampf

~ i' x
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besonders in den letzten Wachen,
Die Schlage der Pafriolen gegen
die Soldner der , Sidlibanesischen
Armee" fiihrten dazu, daB  diese
wArmee* trotz der Unterstitzung
der Israelis am Rande des Zusam-
menbruches stand. Ebenda liel
sich der israelische Verteidigungs-
minister Rabin mit der Drohung ei-
nes spiirbaren  Gegenschlages'
gegen die sidlibanesischen Patrio-
ten vernehmen,

Bei der kirzlichen Begegnung
von Shimon Peres mit US-Aufien-
miinister George Shultz in Washing-
ton behaupfete letzterer, das ,Frie-
denswirken' des israelischen Mini-
sterprisidenten lobend, Israel ha-
be bereits ,den Krieg in Libanon
beendet*, Kurz zuvor war in Alex-
andria, wo Peres mit dem agypti-
schen Prasidenten Hosni Mubarak

. zusammengefroffen war, eine Ver-
cinbarung iber eine Normalisierung

der dgyplisch-israclischen Beziehun-
gen erzielt worden, die Agypten
nach der Invasion Israels in Liba-
non im Sommer 1982 eingefroren
hatte. Die , Normalisierung" dieser
Bezichungen kann jetzt so verstan-
den werden, daB Agyplen seine

: = :

Die israelischen Besalzungsbehérden haben massenhalte Arresle unfer

den Palastinensern in der Stadt Gaza unfernommen, meldet
Agenfur. Besirebf, die Aklionen der arabischen Bevélkerung gegen

die MENA-
die

Okkupanten zu brechen, haben die israelischen Sicherheitskratte In Gaza

und in der Siedlung Baraka am Westufer des Jordan Ausgangsverbot ver-

hangt und fihren dort. massenhafte Durchsuchungen und Razzien durzh.
Unser Bild: Israelische Soldaten beim Durchsuchen eines fesigenommenen

Paléstinensers,

Foto: TASS

frilhere Forderung aufgegeben hat,
die israelische Aggression zu been-
den, (Einige Tage nach der Begeg-
nung in Alexandria unterzeichnete
Kairo mit Washington ein Abkom-
men iber US-Hilie von 649 Mio
Dollar).

Doch was man in Washington,
Tel Aviv und Alexandria auch sa-
gen mag, Israel hat keineswags
den Krieg in Libanon beendet, son-
derp verstrickt. sich immer tiefer.
Die Provokationen des israelischen
Militarkliingels in Gebieten Siidli-
hanons haben bereits eine Zuspit-
zung der Beziehungen  zwischen
Israel und Frankreich bewirkt, das
ein grofes Truppenkontingent fiir
die UNIFIL-Krafte in Sidlibanon
abgestellt hat. Enisprechend der
Sicherheitsratsresolution Nr. 425
waren diese Verbande nach Sidli-
banon entsandt worden, um auf
libanesischem Territorium  langs
der Grenze zu Israel 'Stellung zu
beziehen, doch Tel Aviv verhinder-
te das gewaltsam. Heute aber tun
die Machthaber Israels alles, um
die ,Blauhelme' zu zwingen, Li-
banon ganz zu verlassen, da die
UNO-Truppen, so wenig  effek-
tiv sie auch sein mogen, doch in
entscheidendem Mafle die israeli-
schen Besatzer und ihre Saldner
bis zu einem gewissen MafBie daran

hindern, Willkir und Gewalt zu
verbreiten.
Kein Wunder daher, daB die

»Blauhelme' immer haufiger Opfer
von Provokationen israelischer
Agenten werden. Diese  Provoka-
tionen benutzt Tel Aviv auch, um

‘die Weltoffentlichkeit gegen besag-

te ,schiitische Terroristen" aufzu-
hetzen, wie es das gegen ,palisti-
nensische Terroristen* tat und tuf
und so freie Hand in Libanon zu
bekommen,

Die Provokationen Israels und
seiner Agenten wurden auch im Si-
cherheitsrat entlarvt, der Ende
September einen Resolutionsent-
wurf Frankreichs mit der  Forde-
rung nach Abzug der israelischen
Truppen aus Stdlibanon  billigle.
Bezeichnenderweise versuchte der
UUNO-Botschafter der USA, Vernon
Walters, kurz vor der Abstimmung
Druck aufl die Delegation  Frank-
reichs auszuiiben, um den ,zu har-
ten Text'" der franzdasischen Reso-
lution ,,abzumildern, (Die USA
enthielten sich der Stimme.)

Naliirlich miBfdllt eine solche

Entwicklung den Machthabern Tel
Avivs, Sie haben es offenbar eilig,
auf das enischiedenste die ,libane-
sische Geschichte'* zu beenden, in-
dem sie - ein fir allemal dieses
Problem entsprechend ihren lang-
fristigen Expapsionsplanen  lésen:
mit Feuer und Schwert den siidli-
hanesischen Widerstand zu vernich-
ten, ganz Sidlihanon in ihre Be-
satzungszone, dann jn ihr Protekto-
rat zu verwandeln und ihn mit der
Zeit zu annektieren. Den  Augen-
blick, um mit der Verwirklichung
dieser Plane zp beginnen, erachtet
Tel Aviv als geeignet: Agypten ist
wie 1982 ,aus dem Spiel gezogen™;
unter dem Vorwand der Bekimp-
fung des ,internationalen Terroris-
mus* entfesselte  die imperialisti-
sche Propaganda eine beispisllose
hysterische Kampagne gegen Liba-
non, Syrien und Libyen. Zudem sei
gerade die Zeit gekommen, sich
einzumischen und (zum wievielten |
Mal!) den sich erneut abzgichnen-
den ProzeB der Normalisierung in
Libanon zu vereitelnl Es ist bezeich-
nend, da in der libanesischen Re-
gierung heute Wege zur Beseiti-
gung der Hauptgriinde der innenpo-
litischen Krise erdrtert werden und
am Verhandlungstisch  Politiker
sitzen, die noch vor kurzem von
einer  Revision z. B. des ,Na-
tionalpaktes', der bei Entsiehung
der Republik Libanon den Konfes-
sionalismus (die Verteilung der
Regierungsamter nach  dem reli-
giosen  Prinzip) als staatliche
Grundlage verankert hatte, nichis
héren wollten, Die Libanesen sind
des langjahrigen  Biirgerkrieges
fiberdriissig, den Tel Aviv und Wa-
shington zur Einmischung in der
Nahostregion benutzen, Doch je-
desmal, wenn reale Hoffnungen auf
die langerwartete Beendigung des
innerlibanesischen  Konflikfs ent-
stehen, spitzt sich die Lage in Li-
banon jih zu, Der Mechanismus ist
bekannt; Israelische Agenten pro-
vozieren blutige ZusammenstoBe
zwischen den Konfliktseiten in Li-
banon, und der israelische Militar: [
kliingel eskaliert Terror und Gewalt
in Siidlibanon, wobei mit einer
neuen FroBangeleglen Intervention

gedroht wird,

Eben das geschieht auch jetzt.
Doch die Gefahr einer neuen
Aggression ist heule real wie nie
zuvor. Ebendeshalb sah  sich der
Priisident Syriens. Hafez  Assad,

gezwungen zu erkliren, sein Land
werde die ,entschiedenen Gegen-
maBnahmen" ergreifen, sollfe Isra-
el ein neues militdrisches Abenteu-
er in Libanon starten.
J, KORSCHUNOW
(WNZ')
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(SchluB)
Die Lileraturschaifenden missen
besser wissen, was der Lebensin-
halt des Gegenwartshelden der Li-
teratlur — des werktitigen  Men-
schen — ist. Die Abgesandten Kir-
isiens machen sich unmittelbar vor
rt mit dem Werktag der Kasach-
staner Wirtschaft vertraut, wo sich
in internationalen Kollektiven die
Arbeilerklasse  unserer  Zukunft
formiert.
Unsere Gaste sind heule die be-
sten Literaturkriafte der Schwe-
sterrepublik, die Vertreter verschie-
dener Schriftstellergenerationen. Im
weiteren nennt der Redner die Na-
men aller Milglieder der Delega-
tion Kirgisiens unter Leitung von
Tsch. T. Aitmatow, hebt ihre ge-
wichtigen Verdienste um die Enf-
wicklung von Prosa, Poesie und
Dramatik sowie das wachsende
Interesse der Leser fir sie hervor.
Auf der Land- und Wirlschafls-
karte der UdSSR nimmt Kirgisien
keinen groBen Platz ein. Gibe es
aber eine literarische Karle des
Landes, so wiirde die Region ,Kir-
gisische Literatur” eine weit gro-
Bere Fliche einnehmen, die sie
durch das Schaffeh unserer Kolle-
gen erobert und erschlossen hat.
Wir kasachischen Schriftsteller,
sagle der Redner, mussen stets un-
serer  slaatsbiirgerlichen und
schopferischen  Pilicht eingedenk
sein, damit das literarische Kasach-
stan seine errungenen Positionen
nicht einbiiBt. Man braucht es
nicht zu verschweigen, da wir un-
sere Krifte, Talente und Kenntnis-
se mitunter nicht zum Nutzen der
Sache vertraten. Und wenn wir
dieses Ubel iiberwinden, werden wir
einen wesentlichen Schritt bei der
Umgestaliung der Literatur und
bei der Eroberung von Millionen
Leserherzen vorankommen.
Dariiber, wie man in der heuti-
gen, auch fiir die Kultur kompli-
zierten Situation seinen Platz um-
reifen und seine Maéglichkeiten er-
kennen soll, wird die Rede auf den
Treffen der Teilnechmer der Tage
sein.
In seiner jiingsten Amnsprache im
Zentralen Fernsehen sagle Michail
Sergejewitsch' Gorbatschow, die hal-
be Wahrheit sei die gefahrlichste
Art von Liigen. Diese Worte trefien
nicht nur auf die birgerlichen Fil-
scher der Gegenwart und der Ge-
schichle, sondern auch auf unsere
Sache zu. Denn heute, an der
Schwelle der  Jahrhundertwende,
enthiillen sich die hochsten Wahr-
heiten der Zeit. Und sie miissen
mit groBter Kraft zum  Ausdruck
gebracht werden. Sind wir zu einer

solchen Arbeit bereit? — Dijese
Frage ist an jeden von uns ge-
richtet. Und es gilt, darauf eine

direkte Antwort zu geben.

Fiir mich, sagt der Redner, sind
die Romane von Tsch. Aitmatow
.Der Tag wahrt ein Jahrhundert
lang® und ,.Der Richtblock* zum
Muster solch . eines  auirichtigen
Herangehens an die groBen Proble-
me der Gesellschaft geworden. Sie
~widerspiegeln nicht nur die Wirk-

lichkeit, sondern zeigen auch, dafl
nicht nur das Sein das BewuBisein
bestimmt, sondern auch das Be-
wuBtsein das gesellschaftliche Sein
beeinfluBt., Die Reise durch Kasach-
stan wird unsere Freunde bestimmt
bereichern und ihnen vielleicht Hel-
den ihrer kiinftigen Warke /schen-
ken.

Teure Freunde, gestatten Sie noch
einmal, Sie herzlich willkommen zu
heifen und Ihnen weitere schépfe-
rische Erfolge zu wiinschen.

Es spricht der Leiter der kirgisi-
schen Delegation, Vorslandsvorsit-
zender des Schriftstellerverbandes
Kirgisiens, Volksschriftsteller —der
Republik, Lenin- und Staatspreistra-
ger der UdSSR, Held der Sozialisti-
schen Arbeit Tsch. T. Aitmatow. Er
tiberbrachte im Namen des Zentral-
komitees der Kommunistischen Par-
tei Kirgisiens, des Prisidiums des
Obersten Sowjets und des Mini-
sterrats der Republik den Litera-
turschaffenden und allen Werktiti-
gen Kasachstans den Dank und die
Erkenntlichkeit dem Zentralkomitee

der Kommunistischen Partei Ka-
sachstans, dem Prisidiom des
Obersten Sowjets und dem  Mini-

sterrat sowie den Kiinstlerverbiin-
den und Massenorganisationen der
Kasachischen SSR fiir die FEinla-
dung zum Literaturfest und fiir die
gebotene Moglichkeit, sich mit den
Grofitaten und Errungenschaften
Kasachstans in allen Lebensberei-
chen bekanntzumachen.

Dieser Besuch in der Nachbarre-
publik ist fiir jeden kirgisischen Li-
teraturschaffenden zu einem wich-
ticen und freudigen Ereignis ge-
worden. Schon der erste Tag 1nse-
res Aufenthalts hier, sagte der Red-
ner, ist reich an unvergelichen Ein-
driicken, an bewegenden Offenba-

rungen von Briderlichkeit und
Freundschaft.
Die kulturellen, unter anderem

auch literarischen Beziehungen des
kasachischen ‘und des ‘kirgisischen
Volkes wurzeln tief in den Jahrhun-
derten. Thre kiinstlerischen Konfak-
te erweitern und vertiefen sich
stindig. Die Notwendigkeit, Tage
der Kultur unserer Republiken
durchzufiihren, ist schon lanost
herangereift. fuhrt der Gast waifer
aus. Solche Beziehungen werden zur
Tradition. zur' Norm der Kontakte
fiir die Literaturschaffenden und
die gesamte Intelligenz, sie dienen
der wechselseitigen schopferischen
Beeinflussung und  Bereicherung
der Kulturen,

Die Kontakfe der Literaturschaf-
fenden Kasachstans und Kireisiens
miteinander befriedigen nicht nur
das berufliche Interesse. Die Erfah-
rungen der Geschichte lehren, da8
wir ofter zusammenkommen und
mehr wissen miissen, wie es uns
gegenseitig ergeht.  Das ist nicht
nur durch die jetzigen Forderungen,
sondern auch durch die dauerhaite
und altbewidhrte Freundschaft un-
serer Volker bedingt.  Sie leben
schon Jahrhunderte lang in Nach-
barschaft. ihre Kulturen eniwickeln
sich im Einklang, in gegenseitiger
Zugewandtheit.

Kasachstan und Kirgisien haben
viel Gemeinsames ynd Verwandtes
in Sprache, in nationalen Traditio-
nen und in historischen Geschicken,
Auch im politischen und wirtschaft-
lichen Bereich wirken unsere Re-
publiken eng zusammen. Wir hof-
fen, daB kiinftig auch unsere Kkulfu-
rellen Bezichungen erstarken miis-
sen und werden. \Wir milssen Gfter
zusammenkommen, unsere Proble-
me erdrtern, Erfahrungen und An-
sichten iiber den LiteraturprozeB
tauschen,

Im weiteren hebt der Redner die
groBe Bedeutung der Werke von
M. Auesow, anderer kasachischer
Schriftsteller, Dichter und Drama-
tiker sowie ihren Beilrag zur so-
wijetischen Literatur hervor.  Der
EinfluB’ der kasachischen Literatur
auf die kirgisische ldBt sich genau
verfolgen. Besonders wertvoll sind
die Erfahrungen des Werdegangs
der Literatur der  Schwesterrepu-
blik. An diesen Erfahrungen lern-

ten die kirgisischen Schriftsteller in |

gewissem MaBe, komplizierte Er-
scheinungen des Lebens = widerzu-
spiegeln und die Wirklichkeit mit
all ihren Gegensitzen. zu erfassen.
Die kasachische Literatur stand der
jungen kirgisischen Literatur in so
mancher Hinsicht bei ihren ersten
Schritten und bei der Bestimmung
der Richtungen ihrer kiinstlerischen
Suche zur Seite. x

Was mich betriffit, sagle Tsch. T.
Aitmatow, so umfaBt meine Freund-
schaft mit M. O. Auesow, einem
der Begriinder der kasachischen
Prosa, eine grofe Schaffensperiode.
Er hatte sich als einer . der ersien
iiber meine ,Dshamilja* und ,Das
Mutterfeld** herzlich geauBert. Ich
schitze hoch seine Ratschlige und
Bemerkungen ein. Grof ist sein Ein-
fluB auf die Entwicklung der kir-
gisischen Literatur nicht nur als
Schriftsteller, sondern auch als Li-
teraturwissenschaftler. Er war ei-
ner der ersten Erforscher der kirgi-
sischen Folklore, er schrieb die Mo-
nographie iiber das epische Poem
.Manas", das ein guter Ansporn
fiir das schopferische Suchen unse-
rer Prosaiker und Dichter war.*

Gerade Muchtar Auesow war der
Initiator der Durchfiihrung des er-
sten Treffens kirgisischer und kasa-
chischer Schriftsteller; seither sind
nun schon dreifig Jahre vergangen.
Als Mann von edlen Ideen, war er
ein Mensch von Format und begriff
zutiefst, wie notwendig es ist, die
Beziehungen zwischen den Litera-
turschaffenden der Schwesterrepu-
bliken zu festigen.

Keine Literatur der Welt vermag
sich erfolgreich zu entwickeln ohne
Kontakte und Berithrung mit der
Kultur einer anderen Nation, ohne
das organische Aufnehmen alles
Fortschrittlichen und Wertvollen in
sich. Heute ist die Literatur als
Art des kinstlerischen Denkens fir
eine beliebige Nation zu einem gro-
Ben Wert geworden. Darin sehen
wir unsere hohe Vorausbestimmung
und geistige Suche. Die Aufgaben
der Herausbildung eines neuen Den-
kens der Menschen fordert auch

neue Mafle in der Literatur; eben
davon wird in den Tagen der kirgi-
sischen Literatur die Rede sein.

* Die neuen Aufgaben, vor die
der XXVII, Parteitag der KPdSU
die Schriftsteller gestellt hat, erhe-
ben hohere Forderungen an die
Schirfe und Tiefe der Probleme des
gegenwirtigen Lebens, an die Lr-
arbeitung der Themen,
den Geist und die Praxis der Um-
gestaltung, durch die Wandlungen
in sozialokonomischer und geseil-
schaftlich-politischer Taligkeit ein-
gefloRt sind.

Rascher und enischiedener gilt
es, Schablonhaftigkeit, Oberilich-
lichkeit und Seichtigkeit zu iber-
winden sowohl bei der Einschil-
zung positiver .als auch negaliver
Erscheinungen, bei der Schilderung
von Charakteren, Schicksalen und
Handlungen der Menschen iin Zu-
sammenhang von Zeiten und Vél-
kern, im Kampf fiir Frieden und ei-
ne besscre Zukunft der Menschheit,

Die Weiten Kasachstans, wo fried-
liche Fluren und kosimische Ver-
suchsgelinde nebeneinanderliegen,
die Berge und Felder Kirgisiens,
die Sitten und Brauche ihrer Vol-
ker, die Realien der Gegenwarts-
epoche, die gemeinsamen Taten und
Sorgen liefern grofies und mannig-
faltiges Material fiir die Schai-
fung von Werken aller Genres,
fiir den Dienst am edelmiitigen Ziel
der ideologisch-moralischen  Ver-
vollkommnung des Menschen.

Die Menschheit hat Riesenhchem
im  wissenschaftlich-technischen
Fortschritt erreicht, Doch seine mo-
ralische Hohe ist im allgemeinen et«
was zuriickgeblieben; das ist mitun-
ter der Grund fir  mangelhaite
Verstindigung zwischen den Men-
schen verschiedener Liander, was
eine pewisse Gefahr in sich birgt.
Durchaus recht hatte daher Mi-
chail Sergejewitsch  Gorbatschow,
als er beim Treffen mit einer Grup-

e von Teilnehmern des ,Issyk-Ku-
er Forums'* betonte, man miisse
mit voller Stimme iiber die Besorg-
nisse unserer Zeit sprechen  und
gemeinsam nach Losungen zur Fa-
stigung der friedlichen Gegenwart
und Zukunft suchen.

Der Redner berichtete iiber die
Erfolge und schopferischen Pline
der kirgisischen Schriftsteller, iiber
ihr Bestreben, mitten im Zeitge-
schehen zu stehen, besser das Le-
ben kennenzulernen, die Prozesse
des Lebens wahrheitsgetreu  und
iiberzeugend widerzuspiegeln. Vizle
Dichter Kirgisiens, besonders die
jungen, ilbernehmeri die  Ausrich-
lunﬂ afl die sich die kasachischen
Dicliler i Ihtem Schaffen halten,

Das Trefien in Kasachstan wird
zur weiteren gegenseitigen Berei-
cherung der schopferischen Krafte
der Literaturen beitragen,
Impulse fiir gemeinsames kiinstleri-
sches Suchen verniitteln, neué¢ Ge-
danken wecken, die Prosa, Poesie
und Dramatik beider Republikén auf
ein hoheres Niveau heben,

Uber das Gefiihl dér *~ Freand-
schaft, das die Literaturschaffenden
Kirgisiens gegeniber ihren Kolle-

die durch

nete’

Freundschaft der Volker—Freundschaft der Kulturen

gen in Kasachstan und allen Werk-
tatigen der Republik erfilllt, sowie
iiber ihre schopferischen  Erfolge,
Probleme und Vorhaben sprachen
dann auch der  Volksschriftsteller
Kirgisiens und  Staalspreistrager
der UdSSR T. Sydykbekow  sowie
der Volksdichter der Kirgisischen
SSR und  Fadejew-Preistrager
S. Eralijew.

Anwesend bei der feierlichen Er-
ofinung der Tage der kirgisischen
Literatur waren die Mitglieder des
Biiros des ZK der Kommunisti-
schen Partei Kasachstans S. K. Ka-
malidenow, M. S. Mendybajew,
0. S. Miroschchin und N. A. Na-
sarbajew, der Stellveriretende Vor-
sitzende des Présidiums des Ober-
sten Sowjets der Kasachischen SSR
A. I. Tschernyschow, der Stellver-
tretende Vorsitzende des Minister-
rats der Kasachischen SSR M. M.
Achmetowa, die Abteilungsleiter
des ZK der Kommunistischen Par-
tei Kasachstans K. S. Smailow,
A. A. Ustinow, die Leiter von Mi-
nisterien  und anderen zentralen
Staatsorganen, von Kiins{lerverbin-
den, Partei- und Staatsfunktionire
sowie Verfreter der Offentlichkeitl.

Zum SchluB fand ein Konzert der
Meister der Kiinste Kasachstans

staftt, das mit groBem Erfolg ver-
liefs, - |
An demselben Tag legten die

Mitglieder der kirgisischen Delega-
tion und die Teilnehmer der Litera-
turtage Blumen am Lenin-Denkmal
nieder. Durch eine Schweigeminute
ehrten sie das Andenken des Be-
griinders und Fiihrers der Kommu-
nistischen Partei und des ersten so-
zialistischen Staates der Welt.

Blumen wurden auBerdem an den
Denkmailern  Abai Kunanbajews,
M. O. Auesows und Dshambul
Dshabajews niedergelegt.

Es fand eine Konferenz zum The-
ma ,Die kirgisische und die kasa-
chische Gegenwartsliteratur* statt.
Die Referenten O. Danikejew, Se-
kretar  des Schriftstellerverbandes
Kirgisiens, A. Kekilbajew, zw=iter
Vorstandssekretir  des Schriftstel-
lerverbandes Kasachstans™ und an-
dere Redner referierten {iber die Er-
folge der Schriftsteller, die aktual-
len Fragen der weiteren Literatur-
entwicklung, der Erhohung ihres
ideologisch-kiinstlerischen Niveaus
und ihrer Rolle bei der Befriedigung
der geistigen Bediirfnisse der Men-
schen und iiber die Durchsetzung
der Normen der kommunistischen
Moral sowie die Festigung ihrer
Verbindungen mit dem Leben. Auf
der Konferenz sprachen.der Vorsit-
zehde des Vorstands des Schriftstel-
letvetbandes Kirgisiens Tsch, T
Aitmatow und der erste Vorstands-
sekretar des Schriftstellerverbandes
Kasachstans O. O. Sulejmenow.

Lebhaft verlief der Biicherbasar,
auf dem sich die Autoren der Wer-
ke mit zahlreichen Biicherfreunden
unterhielten,

Das Fest der Literaturen  der
Schwesterrepubliken hat seine Rzise
durch die Stadte und Dorfer Ka-
sachstans angetreten.

(KasTAG)

Der Erfol%I einer beliebigen
Lehranstalt hingt heute zum
roBten Teil davon ab, wie rasch
gic schopferischen  Neuerermetho-
den der Enthusiasten der Volks-
bildung, die in der padagogischen
Praxis und Theorie neue Bahnen
brechen, an die Lehrermassen kom-
men.

Im Stadtbezirk Proletarski von
Aktjubinsk gibt es mehrere Lehrer
und Erzieher, die iiber umfassen-
de Kenntnisse in ihrem Fach ver-
fiigen, erfahrene Padagogen und
ausgezeichnete Methodiker sind.
Valentina Samuilowa ist ab 1950
eine begeisterte, schopferisch ar-
beitende Biologielehrerin und vor-
treffliche Erzieherin und Methodik-
kennerin in der 11. Mittelschule.
Schon mehrere Jahre befaBt sie sich
mit den Problemen der themati-
schen Gestaltung und der Systema-
tisierung der Stundenentwiirfe. Ih-
re Erfahrungen i{ibernehmen alle
Lehrer des Stadtbezirks Prolefar-
ski. Valentina spricht zu ihnen oft
in Seminaren und Beratungen' und
ladt sie zum Hospitieren ein. IThre
Biologiestunden sind wirklich inter-
essant und lehrreich. Valentina
Maximowna fordert ihre Schiiler

| stets auf, mit ihr zusammen in die

. Geheimnisse ihres Fachs einzu-
dringen. Die Schiiler stellen unend-
lich Fragen und versuchen sie
selbst zu beantworten. Die Lehre-
rin fungiert nur als Schiedsrichte-
rin, Beraterin und Helferin. Diese
Stunden gleichen methodologischen
Seminaren an einem Forschungs-
institut, wo man sich mit kompli-
zierten philosophischen Problemen
der modernen Biologie auseinan-
dersetzt.

»Mein Ziel ist es, den Schiilern
die Grundprobleme der modernen
Biologie so beizubringen, daB sie
sich auch fiir die Neuentdeckungen
in dieser Wissenschait interessieren
und stets weiterzulernen bemiiht
sind“, meint die Biologielehrerin.
Mit anderen Worfen, sie veranlaft
sie selbstandig aus Informations-
quellen (Zeitungen, Fernsehsendun-
gen und Fachliteratur) zu lernen.
Dabei versieht es Valentina, die
biologischen Grundsiize aus dem
Lehrbuch mit dem Leben, die tro-
ckene Theorie mit der Praxis eng
zu verkniipfen. Sie tragt stets den
Fahigkeiten und dem Vorberei-
tungsniveau ihrer Schiiler  Rech-
nung. Es gelingt ihr, durch miind-
liches Abfragen, selbstindige prak-
tische Arbeiten, Anwendung didak-
tischen Materials, frontaFe Ge-
spriche und anderes mehr, ihren
Schiilern gediegene Kenntnisse zu

Erfahtung:éﬁf de
Besten erforschen

vermitteln.

Als: Klassenleiterin leistet Valen-
tind Samuilowa Beachtliches bei
der okologischen Erziehung ihrer
Schiiler und betrachtet es als einen
wichtigen Faktor der Formung des
heranwachsenden Menschen zu ei-
ner hochmoralischen Personlichkeit.
Sie ist Rektor der Universitat fiir

Naturschutz und Leiterin eines
Heimatkundezirkels.
Etwa 20 Jahre lang lehrt El-

friede Pfeil Deutsch in derselben
Schule. Der grote Teil ihrer Schii-
ler verfiigt Giber gediegené Sprach-
kenntnisse, manche studieren an
Fremdsprachenhochschulen. = Ernst-
haftes Herangehen, hohe Anforde-
rungen an sich selbst und hohe
Strenge gegeniiber ihren Schiilern
bei ruhigem Ton und giitigem
Licheln — so konnte man kurz
ihren Arbeitsstil  umreiBen.  Thr
Steckenpferd ist die Arbeit an der

miindlichen Sprachausiibung. EI-
friede nutzt fiir ihre Stunden
stets solche' technischen und An-

schauungsmittel aus, die maximal
effektiv und zeitsparend sind. Als
Erzieherin und Klassenleiterin mit
sie der kommunistischen und inter-
. nationalen Erziehung ihrer Schii-
ler grofile Beachtung bei. Dazu
tragen die* thematischen  Lenin-
Stunden und der Briefaustausch
ihrer Schiiler mit den Alfersgenos-
sen aus dem sozialistischen Aus-
land bei. Als erfahrene Methodike-
rin veranstaltet sie fiir ihre jun-
gen Kollegen Seminare und Vorle-
sungen in Fragen der Lehr- und
Erziehungsarbeit.

Nach dem Seminar iiber die Ver-
vollkommnung der Lehr- und Er-
ziehungsmethoden durch rationelle
Nutzung der Unterrichtszeit be-
schloB das padagogische Kollektiv
der 11. Mittelschule, am Pgoblem
der Entwicklung des Systems der
moralischen und ideologisch-poli-
tischen' Erziehung durch Optimie-
rung des Lehrprozesses zu arbei-
ten, Valentina Samuilowa, Elfriede
Pieil und ihre Kollegen wollen ih-
re praktischen Erfahrungen yom
wissenschaftlichen Standpunkt aus
bewerten und ‘beschreiben, Wer
weifl, vielleicht gibt es einmal ne-
ben der Lipezker und der Rosto-
wer auch einmal eine Aktjubinsker
Lehrmethode. Die Aufgabe der Me-
thodiker des Lehrerweiterbildungs-
instituts besteht jedenfalls darin,
jede Lehrererfahrung zu erfassen
und jedem einzeltien Lehrer Be-
achtung zU schenken.

Artod TRENKENSCHUH,
stellvertretender Direktor des

Lehrerweiterbildungsinstituts

Jreundschaft

Auch die Tochter
steuert den Kran

Vor Jahren  arbeitete ich mit
Eduard Kufeld zusammen in einem
stadtischen Betriecb von Krasno-
turjinsk. Er war ein tichtiger
Kranfiihrer.

Da staunt man nicht, wenn die
Sohne den Beruf des Vaters wah-
len und ihn auch bald aufs beste
ausiiben.  Bei Kufeld steuert die
Tochter den Kran, sie trat somitl in
Vaters FuBtapfen.

»Vater hat immer so interessant
iiber seine Arbeit auf dem Kran er-
zahlt", sagt Valentine, ,und ich
hab es nie bereut, daB ich Kranfiih-
rerin wurde. Es ist eine gufe Arbeit
fiir Frauen.*
Johann SANGER

Gebiet Swerdlowsk

+ Schopfergeist
des Neuerers

In' jedem Arbeiterkollektiv gibt
es wohl Menschen, die durch ihre
hingebungsvolle Arbeit und die
Treue zum Kollektiv das Ansehen
des Betriebs hochhalten. Zu soichen
gehort der Kommunist Roland Hu-
ber, einer der besten Mechaniker,
ein akiiver Rationalisator im Werk
»Porschen von Alma-Ata,

Nach der Absolvierung des Indu-
strietechnikums kam Roland 1959
in das Werk ,Porschen. Hier fand
er viel Moglichkeifen, seinen jun-
gen schopferischen  Geist und die
erworbenen Kenntnisse anzuwezn-
den. Das Werk ‘entwickelte sich,
und das Kollektiv suchte nach neu-
en technologischen Prozessen und
neuen fechnischen Losungen. Einen
besseren Platz fiir die Entfaltung
seines Neuererfalents konnile sich
Roland kaum wiinschen,

Sein erster Rationalisierungsvor-
schlag erleichterte die Beforderung
von Werkstiicken zu den Schmier-
depressen. Auch die weiteren Ratio-
nalisierungen brachten in den Pro-
duktionsprozeB wesentliche Verin-
derungen mit sich, die dem Betrieh
mehrere tausend Rubel sparen hal-
fen,

1968 wurde Roland Huber als
stellvertretender Leiter der Abtei-
lung fiir Kolbenbearbeitung einge-
sefzt. Auch hier fand der einfalls-
'reiche Neuerer Anwendung fir sei-
'ne Fahigkeiten. Er konstruierte ei-

ne automatische Werkbank fiir Kol-
benschleifen, modernisierte andere
Werkbanke, fertigte verschiedene
Gerate und Anlagen, die den Pro-
duktionsprozeB erleichterten  1nd
viele Geldmittel einsparten.

In den 27 Jahren, die er seinem
ihm teuer gewordenen Betrieb ge-
widmet hat, sind 38 Rationalisie-
rungsvorschlage von Roland Huber
realisiert worden. Er will sich je-
doch mit dem Erreichten nicht zu-
friedengeben.

Hier sei erwahnt, daB derartiger
Forschergeist allen Mitgliedern der
Familie Huber eigen ist. = Rolands
dltester Bruder Harry ist Ingenieur,
Ginter ist Dreher, Werner hat sich
ebenfalls einen Ingenieurberuf ge-
wiahlt; der jingste, Hugo, ist Me-
chaniker. Auch Rolands Sohn Vik-
tor ist in die Fuitapfen des Vaters
getreten; nach Beendigung des
Technikums  fiir Automatik und
Fernsehmechanik kam er zum Vater
ins Werk. Die Arbeiterfamilie Hu-
ber sefzt ihre Tradition fort.

Reinhold BARTULI

Alma-Ata

Alle helfen mit

Das ganze Land hilft mit, nor-
male Lebensbedingungen in Tscher-
nobyl und Umgebung wiederherzu-
stellen. Auch im Gebiet Zelinograd
sind die Werktatigen bestrebf, dazu
ihr Scherflein beizutragen. So sind
in kurzer Zeil weitere 70 000 Rubel
dem Konto Nr. 904 zugefihrt wor-
den: Es sind Spenden von vielen
Kollektiven wie auch von einzelnen
Personen. GroBere Summen stam-
men von K. Kosatow aus Krasno-
snamenka — 500 Rubel, von der
Altersrentnerin K., Sysdykowa aus
Jermentau — 120 Rubel, von A. Mo-
shaiko,  Arbeiterin  im " Sowchos
Ishewski", Rayon Wischnjowka —
100 Rubel.

Sinaida SCHISCHKINA

Briefpartner
gesucht

Ich heiBe Manuella Romberg und
bin 19 Jahre alt. Bin Studentin der
medizinischen Fachschule von Neu-
brandenburg, wo ich auch zu Hause
bin. Seit Jahren interessiere ich
mich fiir die russische Sprache und
machte ‘durch einen regen  Brief-
wechsel mit jemandem  aus der
UdSSR meine Kenninisse auf die-
sem Gebiet erweitern. Wer schreibt
mir?

Meine Adrese:

Manuela ROMBERG

Neubrandenburg

Lehinstrafie 7-74

DDR 2000

Die Sportveransfaltungen, die
auf Initiative der Betriebsleitung
mit dem Direktor S. A. Donskoi
an der Spitze organisiert werden,
erfassen das ganze Kollektiv des
Ferrolegierungswerks Jermak. Die
Metallurgen verbringen ihre Frei-
zeit im Sehwimmbecken und in
Sportsilen, am SchieBstand = oder
im Stadion. Ein positiver arztlicher
Befund geniigt, um eine Sporisek-
tion besuchen zu diirfen.

Bereits 20 Jahre lang {reibe
ich regelmaBig Sport”, sagt S. A.
Donskoi, ,,und das ist wohl - auch

der Grund dafiir, daB ich mich in
all den Jahren kein einziges Mal
krank schreiben lieB. Die Arbeit in
unserem Werk ist fast - auf allen
Abschnitten anstrengend. Deshalb

nehmen wir den Sport ebenso ernst
wie den ProduktionsprozeB,

Jeder muB8 Sport treiben: schwim-
men oder laufen, springen oder
Ball spielen. Die Wahl steht jedem
frei — Hauptsache, er verschafit
sich etwas Bewegung, starkt seine
Gesundheit, Nicht von ungeafinr
geben ‘die besten Sportler den Ton
im sozialistischen Wettbewerb an.
Sie sind die Initiatoren vieler Neue-
rungen, Sie waren es auch, die
den Piuschern und Trinkern einen
enischiedenén Kampf ansagten, Die
Menschen stellen jetzt hohere An-
forderungen aneinander.

Von 6 Uhr 30 Minuten bis 22
Uhr trainieren die Metallurgen in
den Sportanlagen des Befriebs. Al-
le Sporttreibenden werden regel-
maBig arztlich untersucht.

Ein sporttreibendes Kollektiv

Nicht nur fir die Metallurgen
stehen die Tiiren des Sportkomple-
xes offen. Hier kann man auch Ein-
wohnern aus nahegelegenen Stadt-
vierteln begegnen, die oft nicht al-
lein, sondern mit ihren ganzen Fa-
milien kommen. ,Eng, aber gemiit-
lich!* sagen die Werkarbeiter, wenn
sie ihre Gaste empfangen.

Immer haufiger finden innenbe-
friebliche Spartakiaden und Wett-
kimpfe ,Die ganze Brigade geht
ins Stadion* oder ,Vati, Mutti und
ich — alle treiben Sport* staft.
Demndachst wird der Bau noch ei-
nes Sportsaals unmittelbar . im
Stadizentrum in Angriff  genom-
‘men — eine Leichtathletikmanege
mit ganzjahrigem Arbeitszyklus.

(KasTAG)

Gestiitzt auf die

Einmal abends gingen Haupt-
mann Heinrich Tautfest und Chef-
agronom des Mitschurin-Sowchos
Wiladimir Wolkow durch das Dorf
und sahen plotzlich, wie sich ven
dem Parkplatz einer Kiz-Kolonne,
die zur Erntebergung hierher ge-
kommen war, ein Lastkraftwagen
entfernte und, Kurven beschreibend,
sich in Richtung Dorf begab. Als
der Fahrer an einer Gaststatie vor-
beifuhr, lenkte er den LKW plotz-
lich auf einen Menschen, Der Pas-
sant konnte kaum ausweichen. Da-
nach lenkte er in eine andere Rich-
tung und fuhr beinahe Kinder an.
Sie rannten auseinander. Es ent-
stand der Eindruck, daB der Fah-
rer betrunken war. Jeden Augen-
blick konnte ein Ungliick passieren.
Heinrich Tautfest faBte den Be-
schluB, ihn festzunehmen. Zusam-
men mit Wolkow setzte er mit ei-
nem Moskwitsch dem LKW nach.
Dessen Fahrer hinderte mit allen
Mitteln am Uberholen; bald warf
er das Auto nach links bald nach
rechts.” Endlich gelang es Wolkow,
es zu iberholen, da sprang Taut-
fest auf das Trittbrett des Lasters
uber und schaltete, den Widerstand
des Fahrers iiberwindend, die Ziin-
dung aus.

lichen Ordnung in

Offentlichkeit

So etwas kommt in der Arbeit
des Oberinspektors der Miliz Hein-
rich Tautfest zwar nicht oft, doch
manchmal schon vor. Gewohnlich
sicht man ihn auf den Feldern, in
Brigaden oder auf der Farm.

Der Sowchos baut viel Obst und
Gemiise an. Diese Erzeugnisse sind
bei den Menschen mit langen Fin-
gern besonders beliebt. Deshalb
wird hier viel Aufmerksamkeit der
Vorbeugung gegen Entwendungen
und dem Kampf gegen nichterar-
beitete Einkiinfte gewidmet.

In seiner Alltagsarbeit stiitzt sich
Tautfest auf die Hilife der Offent-
lichkeit und handelt in engem Zu-
sammenwirken mit dem Kamerad-
schaftsgericht, mit den Milizhelfern
und mit der Kommission fiir Be-
kimpfung der Trunksucht. Der
Stiitzpunkt zum Schutz der offent-
der Siedlung
Mitschurinskoje zahlt zu den besten
im Rayon. Tautfest kennt hier fast
jeden und genieBt bei den Men-
schen hohe Achtung. Aus dem Be-
wuBtsein, daB die ihn  brauchen,
schopft er Genugtuung in seiner
Arbeit.

Viktor RUPPS,

Oberinspekfor in der Kusta-

najer Rayonabteilung fiir Inne-

res

“Die Steppensuite

In einer fiir §ich ungewdhnlizchen
Rolle versucht der junge Musiker
Almasbek Almatow seine
indem er am  Dokumentarstreifen
,Die Steppensuite' im Kasachfilm-
Studio mitwirkt, Die Stimme des
Volkserzdhlers unter Bild ver-
pilicht sich mit dem Inhalt des Film-
streifens, der iber die Schonhzit
des Heimatlandes berichfet. = Hier
erklangen auch Werke, die Almas-
bek neulich in Frankreich, auf dem
Internationalen Festival der fra-
ditionalen Musik der Volker ' der
Welt interpretiert hat.

Von Kind auf hat Alinasbek die
Weisen des heimatlichen  Syrdarja-
Tals und der mit Musik  erfiiilten
Steppe aufgesogen, die nicht wenig
bekannie Akyne hervorgebracht hat,
Bei seiner Heimkehr nach Ksyl-Or-
da von zahlreichen Reisen kommt
er unbedingt an der kleinen Bahn-
station vorbei, wo auf dem Grab-
hiigel des legendiren  Volkserziiti-
lers Korkut ein Denkmal in Form
eines Kobys steht, der auf jeden
Windhauch mit zarler Weise ant-

wortet,
Zur Zeit erlebt die volkstiimliche
Erzihlkunst eine  Wiedergeburt,

gewinnt neue Inhalte und moderne
Themen. In seinen Werken rfihmt
Almasbek den  Arbeitsmenschen.
Oft tritt er vor Arbeitskollektiven
auf und erzihlt der Jugend | fiber
die altertimliche Kunst, X

(KasTAG)

Krifte, |

Die Zahl der PKW-Besitzer in
Temirtau nimmt mit jedem Jahr zu.
Wohl jeder von  ihnen legt einen
besonderen Wert darauf, daB sein
Vierrad-Freund stets fit ist. Denn er
wei bestimmt, daB sobald sein
Wagen aussetzt, wird er mit sol-
chen Problemen konfrontiert, denen
er jetzt noch nicht gewachsen ist.

Gewohnlich: wendet man sich bei
einer Panne an Spezialdienste, um
so mehr, als es in Temirtau eine
Zweigstelle der Karagandaer Ge-
bietsstation, fiir Technische War-
fung gibt. Leider aber kann diese
Station nicht immer die notige
Hilfe erweisen. Im vergangenen
Jahr' beispielsweise ist der' Plan
der Dienstleistungen fiir die Bevél-
kerung nur um 75 Prozent erfiillt

worden; genauso ist es um - die
Sache heute bestellt. ;
Der Hauptgrund solch einer

unerfreulichen Lage liegt wohl in
der Arbeitsqualitat; ich meine dar-
unter nicht die Qualitit der Repa-
raturarbeiten schlechthin, sondern
die Qualitit der Betreuung. Zum
Tag des Besuches der Volkskon-
trolleure auf der Station gab es
hier zum Beispiel kein Eintrage-
buch, in dem die zu {iberholenden
Wagen registriert werden, und auch
kein Buch fiir die 'Auswechselung
von Teilen, die momentan ver-
knappt sind. " Die Kunden wurden
weder fber die freien Plitze in der
Station noch fiber den Umfang ih-
rer Dienste informierf, Kurz: und
gut, es fehlte die elementare Ord-
nung. Und wenn diese nicht da ist,
dann herrscht eben eine andere

Ordnung, an  der ‘die Mitarbeiter

Wie werden Sie .bedienf?

Man konnte es dabei
bewenden lassen

der Wartungsstation mehr inferes-
sierl sind, dabei handelt es sich um
das beriichtigte ,Vitamin B" —
um die- allmachtigen ,Beziehun-
gen',

Einen Personenwagen ohne die

notigen Beziechungen in der Temir-
tauer Zweigstelle iiberholen zu Jas-
sen, scheint zumindest naiv zu sein.
Dem ,hergelaufenen Kunden wer-
den Dutzende von Griinden vorge-

legt, die die Reparatur des Wagens
unmoglich machen. Der meistge-
nannte Grund ist das Fehlen der
Ersatzteile.

Umsonst  versuchte  Wladimir
Schitscherbakow einige Male die
Kugellagerstiitze auszuwechseln,

wobei der Ton, in welchem ihm ab-
gesagt wurde, auch die leiseste
Hoffnung schwinden lieB. Man be-
rief sich wiederholt auf das Fehlert
dieses Ersatzteils. Zur selben Zeit
jedach -hatten dieselben Volkskon-
trolleure aul dem Lager der Station
so _Viele' Kugellagerstiitzen . ent-
deckt, die fiir_ die Oberholung von
mehreren Wagen ausreichen,

Fiir- den AuBenstehenden ist es
kompliziert, in die Wagenrepara-
turliste aufgenommen zu werden,
Ist es ihm aber trotzdem gelungen,
so ist seine Freude noch sveririiht.
Es sind auch andere Schikanen
nicht ausgeschlossen. Welche? Bei-
spielsweise solche: In der Auftrags-
liste gibt es zwischen der letzten
Eintragung und der Unterschrift
des Kunden gewdhnlich noch viel
freien Platz, der nicht selten zu
Gunsten der Reparaturmeister aus-
genutzt wird. ier ein konkretes
Beispiel: Dem Autobesitzer Alexan-
der Tjurin wurden laut Auftrags-
liste neun Dienste in Hdéhe von
44,5 Rubel erwiesen; die Ersatztei-
le kosteten 38,9 Rubel. Insgesamt
also beliel sich' die Reparatur auf
iiber 83 Rubel, in Wirklichkeit aber
wurden {iberhaupt keine Uberho-
lungsarbeiten verrichtet. Nicht sel-
ten ‘wird ‘'vom:. Kunden auch das
Geld fiir die sogenannte Diagnosti-
zierung ' des Wagens eingetrieben,
wobei er diese gar nicht braucht,

Die Lagerbuchfiihrung ist hier’
vollstandig vernachldssigt, Das

Abbuchungsverfahren wurde
Schritt und Tritt verletzt,

Wenn man noch hinzufiigt, dafi
es in der Wartungsstation schlecht
um die Arbeitsdisziplin bestellt ist,
dann wird es klar, warum der Be-
trieb wiederholt den Staatsplan
nicht erfiillt, warum dauernd tber
die Qualitit der Reparaturarbeiten

geklagt wird und warumh die Mit-

auf

arbeiter der Station die Kunden
oft herzlos, ja unverschamt be-
handeln.

Auf Aufforderung des Rayonko-
mitees der Volkskontrolleure des
Stadtbezirks Metallurgitscheski ist
der Leiter der Zweigstelle der Ka-
ragandaer Station fiir Technische
Wartung Wladimir Kaschin seines
Amtes enthoben worden. Bestraft
wurden auch andere Mitarbeiter des
Belriebs,

Man sollte aber nicht glauben,
daB man damit alles ins Lot ge-
bracht hat, Die Zweigstelle bend-
tigt eine stete, regelmifiige Kon-
trolle seitens des Hauptbetriebs
und dessen - Chefingenieurs Georg
Kindsvater. Gerade an dieser Kon-
trolle mangelt es immer noch.

Nikolai PRENKO,
ehrenamtlicher
Korrespondent

der , Freundschaft* '

Gebiet Karaganda

Redakteur L. L. WEIDMANN

Unsere Anschrift:

Kasaxckas CCP, 473027 r. Ueaunorpan,
Nom Coseros, 7-i sTax, «Ppofinamadrs

TELEFONE: Redaktewr — 2-19-09:

— 2.78-50; A

stellveriretende Redakteure — 2-17-07, 2-06-49; Redaktionssekretdr — 2-16-51; Sekretariat
g9 paganda — 2-76-56; Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; Sozialistischer Wettbewerb —
2-17-55; 2-56-45; Kultur — 2-79-15; Leserbriele — 2-77-11; Lieratur — 2-18-71; Bildreporier — 2-17-26; Korrektur —
2-37-02; Buchhaltlung — 2-79-84,

«<PPOAHALWA®T>
HWHJLEKC 65414

BuixoaMT emeANERHO, KpoMme
BOCKPEeCeHsN M NOHEACNBHMKE

Tunorpadins mmh»ma UenwHorpaackero
o6koms Komnapruw Kasaxcrawa

Saxas Ne 6891

YH 018386.




	Traiiuilschnlt

	Erscheint seit I.Januar 1966	* Mittwoch, 29. Oktober 1986	<	Nr. 209 (5 337)	<	Preis 3 Kopeken

	Belorussische SSR	

	Alle Sorten übertroffen

	RSFSR	


	Formel der

	Zusammenarbeit

	Einleitung

	Eine Anerkennung, die verpflichtet

	Der Großvater

	T r i b ü n e

	Feste Lebensregel

	Auf Erfolgen nicht sitzenbleiben

	Wir wirken mit

	Der Enkel


	aktivieren


	Phantom

	Freundschaft der Völker—Freundschaft der Kulturen

	Auch die Tochter steuert den Kran

	Ein sporttreibendes Kollektiv

	Schöpfergeist des Neuerers

	Alle helfen mit


	Erfahrungen der Besten erforschen

	Gestützt auf die Öffentlichkeit

	, Briefpartner gesucht

	Unsere Anschrift: Kasaxcna« CCP, 473027 r. UeJiHHorpaa, Hom CoaeroB, 7-ft sthx, «<t>pofiHÄina<t)T»


	Wie werden Sie bedient?


	Man könnte es dabei

	bewenden lassen




